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Schristleitung und Verwaltung des „Bote von der Wbs"

Weihnacht an der Westfront
Adolf Hitler feiert das Fest bei seinen Soldaten

A n der W estfront, 26. Dezember. D er F ü h r e r  und 
Oberste B efeh lsh ab er der W ehrm acht feierte d a s  W eih 
nachtsfest a n  der W e s t f r o n t  u n te r  seinen K am e
rad en . B e re its  am  23. Dezem ber besuchte der F ü h re r 
d a s  R eg im en t „G roßdeutschland" und seine Leibstan
d a rte  sowie A ufk lärungsstaffe ln  a u f  einem  F e ld flu g 
platz. Am  24. Dezem ber bescherte der F ü h re r  e in igen 
F la k -B a tte r ie n  in  der L uftoerte id igungszone und v ielen  
Bunkerbesatzungen. Nach e in e r Besichtigung der S te l 
lu n g  au f den Spicherer H öhen verbrachte der F ü h re r den 
A bend in  verschiedenen Panzerw erken  vor Saarbrücken.

D er F ü h re r setzte am  25. Dezem ber die W eihnachts
besuche a n  der W estfron t fort. E r  besuchte eine J a g d 
gruppe auf ih ren  Feldflugplätzen u n d  d a s  w iedererstan
dene In fa n te r ie re g im e n t List, dem der F ü h re r  im  W elt
kriege angeh ö rte , in  seinen R u h eq uartieren .

I n  dieser K riegsw eihnach t des J a h r e s  1939 sind die 
Herzen des ganzen deutschen Volkes bei unseren  S o ld a 
ten . A lle Gedanken und Wünsche gehen zu ihnen , die 
fü r des Reiches Schutz und  Größe au f W acht im  W esten 
stehen. K o n n te  der F ü h re r, der Z e it seines Lebens S o l 
d a t und  K äm p fer w ar, dieses Fest schöner begehen, a ls  
in m itte n  seiner K am erad en  a n  der F ro n t?  M it  ihnen  
verbrachte er diese T age . E r  w a r  bei den W eihnachts
fe ie rn  der R egim enter, in  den tannengrüngeschmückten 
Q u a r t ie re n ,  in  den S tu b e n  einsam er F liegerhorste, in 
den B u nkern  und  Panzerw erken  der H aup tkam pflin ie  
u n d  in  den S te llu n g en  der vorderen F ro n t.

In d e m  er d a s  W eihnachtsfest h ie r verlebte, verlebte 
e r es da, wo heute d a s  Herz des ganzen deutschen Volkes 
schlägt.

N iem and w ußte von dieser W eih n ach tsfah rt des F ü h 
re rs  a n  die F ro n t, weder die T ruppen, noch die höheren 
Offiziere. Denn d iesm a l kam der F ü h re r  nicht, um  a ls  
O berster B efeh lsh ab er die S te llu n g e n  am  F e inde  zu be
sichtigen, sondern er kam a ls  der E rste  S o ld a t  des N e i
chens, um  m it seinen S o ld a te n , e in  K am erad  u n te r  K a 
m eraden, W eihnachten zu fe iern . S o  erschien e r  in  den 
K am pfstellungen  un an g em eld e t und u n e rw arte t. F ü r  
die w enigen, die den F ü h re r  in  diese K riegsw eihnacht 
beg leiten  d u rften , w a r  es ein ergreifendes E rle b n is , die 
tiefe F reu d e  zu sehen, die der Besuch des F ü h re rs  bei 
den M ä n n e rn  der F ro n t  hervorrie f. Im m e r  w ieder m a 

len  sich zunächst grenzenlose Überraschung und E rstau n en  
au f den Gesichtern der S o ld a ten , die zu ih rer stillen 
weihnachtlichen F e ie r  versam m elt sind. E in ig e  A ugen
blicke lang  können sie es nicht fassen, daß der M a n n , der 
a u s  dem w interlichen Nebel des kalten , rau h re ifü b er- 
frorenen G e län d es zu ihnen h e re in tr i t t ,  auch wirklich 
und w a h rh aftig  der F ü h re r  ist. A ber dann , w enn diese 
erste Überraschung vo rü b er ist, leuchten die A ugen auf, 
die Gesichter verklären sich. A lles Ü berstrahlende Freude 
e rfü llt  jene M ä n n e r, die h ie r vor dem Feinde liegen, die 
schon in  P o le n  siegreich käm pften.

D er F ü h re r  bei den F ron ttruppen , der F ü h re r  bei 
ih n en  selbst in  ihrem  B unker, in ih re r  Fe ldstellung! D ie 
F reude  ist so groß, daß die M ä n n e r  ganz stille werden, 
so, a ls  könnte ein  einziges la u te s  W o rt diesen A ugen
blick zerstören. B ehutsam  nehm en sie die kleinen kerzen- 
und silberfadengeschmückten T an n en b äu m e entgegen und 
die sonstigen Geschenke, die er fü r  die» einzelnen M ä n 
ner in  den S te llu n g en , die er besuchte, m itgebracht ha t. 
G anz vorsichtig h a lten  sie diese Pakete , in denen Back
werk und Schokolade, Pfefferkuchen und G etränke sind 
—  so w ie m an  eine K ostbarkeit h ä lt  —  denn diese schlich
ten  W eihnach tsgaben  sind auch wirklich fü r  diese M ä n 
n e r d as  Schönste, w a s  ihnen an  diesem heiligen  Fest der 
Deutschen beschert w erden konnte.

T ie f und v ie lfä ltig  sind die Eindrücke dieser drei 
W eihnachtstage, die der F ü h re r  in m itte n  seiner S o ld a 
ten a n  der F ro n t  vollbrachte. A ber a lle  sind sie be
herrscht von dem einen großen G efühl der F reude , die 
der Erste S o ld a t  des Reiches durch sein K om m en zu 
ih n en  auch dem letzten deutschen S o ld a te n  gemacht ha t.

Huioli Heß sprach von Bord eines 
Krlessschiöes zu allen Deutschen

K rieg sh afen  ......... 26. Dezember. D er S te llv e r tre te r
des F ü h re rs  R u d o lf H e ß  h ie lt seine a lljährliche W eih 
nachtsansprache am  H eiligen  Abend von B ord  e ines Z e r
stö rers der deutschen K rie g sm arin e , der ü ber W eihnach
ten  im heim atlichen Hafen sein konnte. Nach seiner A n 
sprache b lieb  R u d o lf H e ß  einige S tu n d e n  a n  B o rd , um  
im  K re is  deutscher Seeleute d as  W eihnachtsfest zu be
gehen.

Tapferkeit wirkt Wunder
„W  e n  n H i t l e r  a n  d i e M a c h t  k o m m t ,  

m a r s c h i e r e n  d i e  F r a n z o s e n  i n s  R h e i n 
l a n d  e i  n .“

D a s  w a r  e ines der beliebtesten P ro p a g a n d a a rg u 
m ente, m it denen vor der M achtübernahm e innenpo li
tisch gegen den N a tio n a lso z ia lism u s o p e rie rt wurde. 
In d e m  m an  ein außenpolitisches Schreckgespenst an die 
W an d  m alte , versuchte m an, sich im  I n n e rn  eines ge
fürchteten und sehr unbequem en G egners zu entledigen.

H i t l e r  k a m  a n  d i e  M a c h t  u n d  d i e  F r a n 
z o s e n  m a r s c h i e r t e n  n i c h t .  I m  Gegenteil, nach 
w enigen Ja h re n  konnte der F ü h re r  selber seine T ruppen  
in  die en tm ilita ris ie rte  Zone a ls  Verkünder der Reichs
ehre entsenden —  und die Franzosen marschierten a b e r
m a ls  nicht.

Ü berhaupt g a lt es u n te r  sogenannten „politischen“ 
Menschen vor der M achtübernahm e a ls  e in  belieb tes 
S p ie l, die furchtbaren außenpolitischen F o lgerungen  a n  
die W and  zu m alen , die d as  P ro g ra m m  des F ü h re rs  
angeblich nach sich ziehen müsse. Alle Gesetze der Logik 
w urden gegen den N a tio n a lso z ia lism u s aufgeboten, um  
seine M achtergreifung zu v e rh indern , d am it er ja  nicht 
etw a d as  Reich in  „außenpolitische Schw ierigkeiten“ 
b rin g en  könne. S o  begründete m an  d as  jedenfalls.

H itler konnte vorher natü rlich  nicht wissen, ob nicht 
e tw a gewisse außenpolitische Repressalien gegen das 
deutsche Volk ergriffen  w erden w ürden , sobald die ehe
m aligen W eltkriegsfeinde sähen, d aß  eine n a tio n a l
bewußte und  w eh rh aft gesinnte B ew egung d as  Heft in  
Deutschland in die H and nahm .

Aber selbst w enn dies zu befürchten w a r: dann  er
w ies sich ja  um  so deutlicher, daß alle  anderen R egie
rungen , mochten sie noch so n a tio tia l  g e ta rn t s e in /n u r  
vom Feinde  geduldet und d a m it seine indirekten  H and
lan g er w aren . E s  w äre  somit klar gewesen, daß jede 
wirklich ehrbew ußte deutsche R eg ie ru n g  „außenpolitisch 
anstoßen“ m ußte, früher oder später, jedenfalls , sobald 
sie a ls  G efahr fü r die w iderstandslose A u sräu b e ru n g  
des deutschen Volkes durch seine W eltkriegsgeqner e r
kan n t w urde.

D er K am pf um  die M acht indessen bedeutete die W ie 
derherstellung e in e r in n eren  O rd n u n g  a ls  der V o ra u s 
setzung zur B eg rü n d u n g  eines wirklichen europäischen 
F ried en s . S o llte  der F e in d  diesem P ro g ra m m  gegen
über zu R epressalien greifen, d an n  w a r  dem deutschen 
Volk klar, daß ein solcher V ernichtungskam pf m it W af
fen und „E inm arsch ieren“ n u r  d i e  F o r t s e t z u n g  
d e s  v o r a n g e g a n g e n e n  k a l t e n  A u f l ö 
s u n g s p r o z e s s e s  darstellte, den in  Deutschland sel
ber die W eim are r M achthaber fü r  die A lliie rten  besorg
ten. Und d ann  gab es ohnehin n u r  zwei M öglichkeiten: 
sich b is  zum letzten B lu ts tro p fe n  zu w ehren oder sich 
w iderstandslos abschlachten zu lassen.

H itle rs  nationalsozialistische R ev o lu tio n  mutzte d a s  
W ag n is  au f sich nehm en, vielleicht schon d a m a l s  n u r 
durch ih r einfaches Dasein e inen  K am pf gegen Volk und 
Reich zu entfesseln, den E n g lan d  h e u t e  vom Z au n e  
gebrochen h a t. V o r die W ah l gestellt, konnte der F ü h re r  
au f keinen F a l l  Deutschland im  in n eren  C h ao s versin 
ken lassen, n u r, um  einer möglichen Auseinandersetzung 
nach außen zu entgehen. D e r  F ü h r e r  w ä h l t e  
w i e d e r u m  d i e  K a r t e  d e s  M u t e s .  W en n  die 
E n g lä n d e r  d a m a ls  schon gew ußt h ä tte n , w ie stark der 
W ille  und  w ie groß der M u t dieses M a n n e s  sind, sie 
h ä tte n  bestim m t im  F e b ru a r  1933 d a s  d a m a ls  un b e
w affnete  Reich ohne jeden, auch den fadenscheinigsten 
G rund  überfa llen . G ew ohnt aber. daß im  p a rla m e n ta 
rischen Deutschland sich keine R eg ie ru n g  län g er a ls  ein 
J a h r  h a lten  könne oder im  G lau b en , daß Deutschland 
schon zu sehr verw irtschaftet sei, um  sich jem a ls  wieder 
erholen  zu können, versäum ten sie die Sekunde, die H it
ler klug und entschlossen nutzte. S i e e r k a n n t e n d i e  
„ G e f a h r  H i t l e r “ e r s t ,  a l s  s i e  i h n e n  ü b e r  
d e n  K o p f  g e w a c h s e n  w a r .

V ielleicht kam u n s  d a m a ls  auch zugute, daß der F ü h 
re r so deutsch ist, daß er in  seinem W esen von den we
nigsten A u s lä n d e rn , zum al von B riten , verstanden w er
den kann. R ichtig  e rk an n t h a t ihn  ein anderer, der ge
orgische Dichter © rigo l R o b a k i d s e ,  w enn er in  sei-



S e ite  2 „ B o t e  v o n  d e r  H b b F re ita g  den 29. Dezember 1939

n e t soeben erschienenen Schrift „A dolf H itle r , von einem  
frem den Dichter gesehen" schreibt:

„A dolf H itle r  handelt in  e in e r E rg riffen h e it, die d as  
G efühl weckt, er schrecke nicht zurück: e r s ä h e d a s l l n -  
h e i m l i c h e .  2a ,  ma n  ist sicher: e r  b e s i e g t e s .  E r  
wendet sich zum Volk, entschlossen und m u te rfü llt h in 
gegeben, und die Erenzscheide zwischen ihm  und dem a n 
deren m erkt er nicht m eh r: E r  h a t  in  sich den ganzen 
P ulssch lag  seines L an d es" .

l l n h e i m l i c h .  H ier ist d a s  W o rt gefallen. F ü r  
e inen  Durchschnittsmenschen ist es unheim lich, zu beden
ken, w iev ie l G elegenheiten der unsere V ernichtung t r ä u 
mende F e in d  vorübergehen lieh, b is  er u n s  nicht m ehr 
vernichten konnte. D ah  er in  letzter V erzw eiflung  lo s 
schlug, a l s e s z u s p ä t w a r :  seine W affen  treffen  ih n  
n u n  selber.

Unheim licher noch im  Gedanken d a ra n , dah A dolf H it
le r  w ohl bei jedem  seiner Schritte  d i e  z w e i  M ö g 
l i c h k e i t e n  k a n n t e  und dennoch m it unbew ehrter 
H and im m er wieder dem Gegner d a s  Schw ert e n tran g , 
solange, b is  er selber e ines, und zw ar ein  schärferes und 
stärkeres, trug .

H eute, da  w ir  u n s  unserer M acht und Gröhe bewuht 
sind, heute, da  w ir  erkennen, dah der B rite  sein S p ie l 
nicht m ehr gew innen  kann, können w ir  üb erh au p t erst 
a n n äh e rn d  ermessen, w a s  dazu gehörte, a  u s  de m  V  ö l- 
k e r b u n d  a u s z u t r e t e n ,  s i e  W e h r p f l i c h t  
e i n z u f ü h r e n ,  d a s  R h e i n l a n d  z u  b e s e t z e n ,  
d i e  O  st m a r k  u n d  d a s  S u d e t e n l a n d  i n s  
R e i c h  h e i m z u h o l e n  u n d  B ö h m e n  u n d  
M ä h r e n  u n t e r  d e n  S c h u t z  d e s  R e i c h e s  z u  
s t e l l e n .  D ies a lle s  w a ren  G elegenheiten , die dem 
Feind  zw ar n ie m a ls  e inen  tr if t ig e n  G ru n d , doch aber 
einen b illig en  A n laß  zum  erwünschten K riege geboten 
h ä tten . U nd er versäum te S tu n d e  um  S tu n d e , w ä h 
rend D eutschlands Heer, L u ftw affe  und M a rin e  wuch
sen, w ährend  im  W esten der undurchdringliche W a ll en t
stand, w äh ren d  T u rm  um  T u rm  a u s  der geplanten  E in 
k re isungsm auer um  Deutschland gebrochen w urde.

D a s  he ih t: in  diesen J a h re n  ha t die Zukunft des R e i
ches und V olkes m ehr a ls  e in m a l au f des Messers 
Schneide gestanden, nicht an d ers  a ls  oft d a s  Schicksal 
der B ew egung  in  der K am pfzeit, und  des F ü h re r s  M u t 
und  Zuversicht haben  sie zum G uten  gewendet.

In d e m  w ir  d a s  erkennen, w erden w ir  H e r r  ü b e r  
j e d e s  V e r z a g e n ,  d a s  au f der W elt im m er dann  
so gern  die S ee len  ergreift, wenn es in  H ä rte  zu bestehen 
g ilt.

S e in en  eigenen, nie zu brechenden W ag em u t bestä
tig te  A dolf H itle r, a ls  er in  seinem  A u fru f a n  d as  
deutsche Volk bei A usbruch des K rieges e rk lä rte :

„W  a s  w i r  h e u t e  b e s i t z e n ,  i s t  g ä n z l i c h  b e 
l a n g l o s ,  entscheidend ist n u r eines: d a h  D e u t s c h -  
X a n b  s i e g t !

W a s  w ir  heute v e r l i e r e n ,  ist ohne B edeutung , 
wichtig aber ist, dah unser Volk seinem A n gre ifer w id er
steht und dam it seine Z ukunft g ew in n t."

E rn s t G ü n te r D  i ck m a n  n.

Deutsche Luftwaffe der britischen 
überlegen

E in  bem erkenswertes E ingeständnis des Londoner 
Rundfunks.

D er Londoner R undfunk  verb re ite te  am  23. ds. nach 
fü n ftäg ig e r Ü berlegung „den ersten vollständigen B e 
richt" des englischen L u ftsah rtm in is te riu m s über die 
große Luftschlacht über der Nordsee. A u s dem Bericht 
geht hervor, daß der Schüler K in g sley  W ood sogar den 
L ehrer Churchill noch üb ertre ffen  kann.

I n  der E in le itu n g  w ird  a u s  durchsichtigen G ründen  
hervorgehoben, daß die E n g län d er den Deutschen w eit 
un terlegen  gewesen seien. A ls  die britischen M aschinen 
in  die N ähe der deutschen Küste gekommen seien, seien 
sie von einer „m ehr a ls  n o rm alen "  A nzah l deutscher 
Kam pfflugzeuge an gegriffen  worden. D ie  deutschen 
Flugzeuge seien sowohl a n  Z ah l a ls  auch an  M a n ö v rie r
fähigkeit den britischen überlegen gewesen, auch eine 
größere Schnelligkeit h ä tten  die deutschen Flugzeuge au f
weisen können. B e i den Deutschen seien zahlreiche, w ie 
m an sie in  Deutschland nenne, „Zerstörerflugzeuge" e in 
gesetzt worden. Diese F lugzeuge h ä tte n  sich m it größtem  
W ag em u t au f die E n g län d er gestürzt und im m er von 
neuem  „versucht", die englischen F o rm a tio n e n  zu spren
gen. D ies sei ih n en  aber nicht gelungen, denn die E n g 
länder h ä tten  kompakt zusam m engehalten. Dadurch sei 
es-zu erk lären , daß die E n g lä n d er „so geringe V erluste" 
gehabt hätten!

E s  ist bezeichnend fü r diesen englischen B ericht, daß 
er der F ra g e  nach der wirklichen Höhe der britischen 
Verluste a u s  dem W ege geht und sie lieber g a r nicht erst 
erw ähnt. A ls  Ersatz dafür g ib t er Sonderberich te  von 
dem V e rlau f des K am pfes einzelner britischer M aschi
nen : so sei eine dieser M aschinen von den anderen  ab 
geschnitten und 60 M eilen  w eit verfolgt w orden. M it 
eiserner S t i r n  w irv d an n  dem englischen P u b lik u m  das 
M ärchen erzäh lt, daß es ausgerechnet dieser M aschine 
gelungen sei, m ehrere (!)  deutsche K am pfflugzeuge a b 
zuschießen. E in e  andere Maschine habe au f dem W as
ser niedergehen müssen, wobei sie in  B ra n d  g e ra ten  sei. 
Dem Maschinengewehrschützen sei cs ab er gelungen, die
sen B ra n d  m it den —  Handschuhen zu ersticken. D ie 
Besatzung sei d an n  noch gerettet w orden. D er K om m an
deur des englischen Geschwaders habe e rk lärt, daß d ies 
der größte und heftigste Luftkam pf gewesen sei, der b is 
her sta ttgefunden  habe.

Im m e rh in  ist es ein bem erkensw ertes E ingeständ
n is, daß L ondon die B edeu tung  und Größe des L u ft
kampfes vom 18. Dezem ber jetzt endlich zugibt und  daß 
entgegen allen b isherigen  G ew ohnheiten  a u s  britischem 
M unde der W agem ut der deutschen F lieger und die 
Ü berlegenheit der deutschen M aschinen an erk an n t w ird .

Schiffstod an Englands Röste
K apitänleutnant P rien  versenkte 26.000 Tonnen  

Handelsschiffsraum.

D a s  U -B oot des K a p itä n le u tn a n ts  P r ie n  ist am  22. 
ds. in  die H eim at zurückgekehrt. K a p itä n le u tn a n t 
P r i e n  h a t die b e re its  m itgete ilte  T o rp ed ieru n g  eines 
britischen K re u z e rs  Der London-K lasse durch die M e l
dung seiner genauen  Beobachtungen bestätig t. A uf sei
n e r F a h r t  ist es K a p itä n le u tn a n t P r ie n  und seiner tüch
tigen Besatzung außerdem  gelungen, 26.159 T onnen  
feindlichen H andelsschiffsraum  zu versenken.

W eitere Versenkungen.

E in e r  R eu ter-M eldung  zufolge w urde d as  englische 
Vorpostenboot „ R iv e ra n d "  durch deutsche F lugzeuge 
versenkt. D a s  B o o t habe b e re its  die Besatzung des dä-

D er F a l l  des „ A d m ira l G ra f Spee" h a t w ieder e in 
m al die F rag e  nach der N e u tra l i tä t  der kleinen S ta a te n  
aufgew orfen. Im m e r  m ehr zeigt sich, daß eine w ah re  
N e u tra l i tä t  n u r  da möglich ist, wo a ls  erste V o ra u s 
setzung d a fü r die volle politische U nabhäng igkeit des 
betreffenden S ta a te s  von jeder anderen  M acht Besteht. 
D ie  politische U nabhängigkeit U ru g u a y s  ist scheinbar 
durch seine Lage vollkom m en gesichert. D ieser südam eri
kanische S t a a t  kann offenbar von keinem der kriegfüh
renden  L änder m it den M itte ln  politischer G ew a lt ge
zw ungen w erden, irgend e tw as  zu tu n , w a s  seinem  eige
nen W illen  zu w id erläu ft, ganz abgesehen davon, daß 
die gew altige  M acht der V erein ig ten  S ta a te n  von A m e
rika n o tfa lls  h in te r ihm  stehen w ürde.

Und trotzdem ist U ruguay  u n te r  englischem Druck zu 
einem  Bruch des Völkerrechtes gezwungen w orden. D ies 
e rk lä rt sich einzig und a lle in  a u s  der wirtschaftlichen A b
hängigkeit U ru g u a y s  vom englischen K a p ita l und von 
dem englischen V erbraucherm arkt. D ie sogenannte „fre ie  
W eltw irtschaft" ist letzten E n d es die Ursache d a fü r, daß 
sich U ruguay  dem englischen Drucke fügen m ußte. D a m it 
w ird  der F a l l  U ru g u ay  gleichzeitig zu einem  M u ste r
beispiel dafür, w ie die B efo lgung  der w eltw irtschaft
lichen L ehren  und T heorien  ein Volk in  die G efah r b r in 
gen la n n , seine Selbstbestim m ung und seine F re ih e it  zu 
verlieren . 2 e  tiefer und enger ein  Volk in  diese W e lt
w irtschaft infolge der S tru k tu r  seiner eigenen W irtschaft 
verstrickt ist, um  so g e fäh rde ter ist auch seine politische 
F re ih e it. Diese G efah r ist ganz na tü rlich  da am  größten, 
wo die W irtschaft e ines L andes lediglich au f eine P r o 
duktion, d. H. eine M onokultu r, begründet ist, deren E r 
zeugnisse n u r  auf den M ärk ten  anderer L än d er abgesetzt 
w erden können. G erade die M o n o k u ltu r ist ja  ab er ein  
kennzeichnendes Z iel der „W eltw irtschaft". G ing  m an  
doch bei der A ufstellung der Lehre von der W eltw irtschaft 
davon  a u s , daß eine W irtschaft, in  der jedes L an d  n u r  
die P ro d u k te  erzeugt, d ie .e s  nach seiner geographischen 
Lage, nach seinen Bodenschätzen und nach den F ä h ig 
keiten seiner B evölkerung  am  billigsten  erzeugen kann, 
au f die D auer die beste sein und  eine a llgem eine He
bung  des L eb en ss tan d ard s in der W elt zur Fo lge haben 
m üßte. S o  sah die T heorie  au s .

D ie P r a x is  zeigte a lle rd in g s  ein  wesentlich anderes 
Gesicht, denn in  ih r entschied letzten E n d es  nicht die a u to 
matische F u n k tio n  des Gesetzes von A ngebot und Nach
frage, sondern der W ille  der in te rn a tio n a le n  Hochfinanz, 
die der w ahre  Beherrscher der sogenannten W e ltw irt
schaft ist, und d ie s«  ih rer Hochburg, in  E n g lan d , die L eh
ren  der W eltw irtschaft entwickelt h a tte , um  d a h in te r  
ih re  egoistischen M achtbestrebungen besser verbergen zu 
können. 2e  treulicher ein  Volk die L ehren der W e lt
wirtschaft befolgte, um  so m ehr g e rie t es in  die A b h än 
gigkeit der englisch-jüdischen Hochfinanz. Diese E rkenn t
n is  ist bei u n s  längst vorhanden gewesen. 2 n  der W elt 
aber bedurfte es w ohl erst des jetzigen K rieges, um  die 
Völker über den w ahren  C h a rak te r der sogenannten 
W eltw irtschaft aufzuklären.

D a s  ist die E rfah ru n g , die U ru g u ay  jetzt machen 
m ußte. Dieses L an d , d a s  n u r  w enig  m ehr a ls  2 M i l 
lio n en  Menschen zäh lt, aber 8  M illio n en  R in d e r  und 
18 M illio n en  Schafe im  2 a h re  1937 besaß, ist völlig  
au f den Absatz der P roduk te  seiner Viehzucht au f dem 
W eltm ark t angew iesen. D ie nachstehenden Z ah len  ge
ben einen klaren Einblick in  diese E inseitigkeit der W ir t 
schaft U ruguays. D er E xport von P roduk ten  der V ieh 
zucht erreichte im  2 a h re  1932 m it 48 M illio n en  Pesos 
den außerordentlich hohen Prozentsatz von 82 P ro z e n t 
des G esam texportes. 2 m  2 a h re  1837 w aren  es sogar 
m it 83 M illio n e n  Pesos 84 P ro z e n t des Gesam texpor
tes. H auptprodukte der Viehzucht sind W olle, Fleisch 
bzw. Fleischextrakte und H äute. D er E xport a n  W olle 
erreichte im  2 a h re  1937 den W ert von 45 M illio n en  
Pesos Bei einer G esam tau sfu h r von 98.8 M illio n e n  P e 
sos. Fleisch und Fleischextrakte w urden im gleichen J a h r e  
fü r  19.6 M illio n e n  Pesos a u sg e fü h rt und schließlich

nischen Schiffes „V ogoe" a n  B o rd  gehabt, d a s  au f eine 
M in e  gelaufen w ar. D er norwegische D am pfer „R o g a- 
lan d " habe die Besatzungen beider Schiffe in  N orw egen 
a n  L an d  gesetzt.

D a s  britische Tankschiff „D osin ia" (8053 V ru tto - 
reg iste rtonnen) ist a n  der englischen Ostküste au f eine 
M in e  gelaufen, 40 B esatzungsm itglieder w urden  nach 
der E xplosion gerettet.

Nach einer am  23. ds. veröffentlichten Z usam m enstel
lu n g  h a t die schwedische H andelsflo tte  durch den von den 
W estm ächten heraufbeschw orenen Seekrieg 18 Schiffe 
m it zusam m en 34.000 T onnen  verloren . D ie  Schiffe 
h a tten  zusam m en eine Besatzung von ungefähr 400 
M a n n , von denen 37 u m s Leben gekommen sind.

Nach e in e r M e ld u n g  des „T e leg raaf"  h a t ein b r i t i 
sches F lugzeug  au f offener See  e in  F lo ß  m it sechs Schiff
brüchigen gesichtet. D ie Schiffbrüchigen w urden  später 
gerette t. E s  stellte sich h e rau s , daß sie von dem schwe
dischen D am pfer „L iste t“ stam m en, der gesunken ist. D a s  
Schiff h a tte  1362 B ru tto reg iste rto n n en .

D er norwegische D am pfer „ R u d o lf" , 1400 T onnen , 
a u s  O s lo  ist in  der Nordsee am  21. ds. au f eine M in e  
gelaufen. E in  R e ttu n g sb o o t m it dem K a p itä n  und 
sieben L eu ten  der Besatzung ist in  K opervik in W est
norw egen a n  L an d  gekommen. E in  anderes R e ttu n g s 
boot m it den restlichen sechs S ee leu ten  w ird  verm iß t,

H äu te  fü r  13.5 M illio n e n  Pesos. V on der A u s fu h r des 
L an d es n ah m  G ro ß b ritan n ien  im  J a h r e  1938 m it 25.2 
M illio n e n  P esos m ehr a ls  ein  V ie rte l auf. Deutschland 
stand m it 22.7 M illio n en  P esos n u r  w enig  h in ter ihm  
zurück. A u s  diesen Z iffern  kann m an  ersehen, w a s  nach 
dem A u sfa ll des deutschen K unden  infolge der en g li
schen Blockade der V erlust des englischen Absatzm arktes 
fü r die W irtschaft U ru g u ay s  bedeutet h ä tte , zum al nach 
A rg e n tin ien , d a s  fü r  9.2 M illio n e n  P esos a u s  U ru g u ay  
im p o rtierte , der viertbeste K unde U ru g u a y s  m it 7.1 
M illio n en  Pesos Frankreich w ar. Frankreich  und G roß
b rita n n ie n  n ahm en  zusam m en also fast e in  D ritte l  der 
ganzen A u sfu h r U ru g u ay s auf. D er V erlust dieser 
M ärk te  m ußte schwere F o lgen , ja  den Zusam m enbruch 
der W irtschaft U ru g u a y s  nach sich ziehen, um  so m ehr, 
a ls  d a s  L an d  gerade an  diese beiden L än d er auch noch 
hoch verschuldet ist. D a s  w a ren  die M itte l, die E n g 
lan d  zu seinem Druck au f die R eg ie ru n g  U ru g u ay s  be
nutzte, m it denen es den g la tten  Völkerrechtsbruch e r
zw ang. D ie Beherrschung der W eltw irtschaft w urde w ie
der e inm al dazu benutzt, die fehlenden politischen 
M ach tm itte l zu ersetzen.

D er F a l l  U ru g u ay s  bekomm t da rü b er h in a u s  um  so 
größeres Gewicht, a ls  auch die L age der anderen  slld- 
anierikanischen S ta a te n  keinesw egs v iel günstiger ist. 
Die W irtschaft fast a lle r  dieser L än d er beruht au f e in i
gen w enigen  M on o k u ltu ren  und ist angew iesen au f den 
Absatz der Erzeugnisse dieser M on o k u ltu ren  au f dem 
W eltm ark t. S o  besteht z. V. die A u sfu h r B ra s ilie n s  
zu fast zwei D ritte ln  a u s  Kaffee. W eizen, M a is ,  L e in 
saat, Fleisch und H äute machen zusam m en 90 P ro zen t 
der E esam rau sfu h r A rg en tin ien s a u s . C h ile  ist m it 80 
P ro z e n t seiner A u s fu h r au f S a lp e te r  u n d  K upfer a n 
gewiesen. P e ru  lebt wirtschaftlich von B au m w o lle , 
Zucker, K upfer und E rdö l, die 90 P ro z e n t seiner A u s
fuhr darstellen. 75 P ro z e n t der A u s fu h r  B o liv ie n s  be
stehen in Z in n . K olum bien ist au f K affee, B a n a n e n  
und P la t in  angewiesen, V enezuela  aus E rd ö l. Kaffee 
und Kakao, E kuador au f K affee und K akao, P a ra g u a y  
fast gänzlich auf Fleisch.

F ü r  alle  diese L än d er w urde die wirtschaftliche A b 
hängigkeit ih re r  au f M on o k u ltu ren  beruhenden  V olks
w irtschaft solange gem ildert, a ls  ihnen der deutsche 
M ark t offenstand. A u s diesem G runde  zeigte der H a n 
del D eutschlands m it den südam erikanischen S ta a te n  
auch eine ständige A ufw ärtsen tw ick lung . D enn  die 
große A ufnahm efäh igkeit des deutschen V erbraucher
m arktes w a r  eine w ertvo lle  Stütze gegenüber den m ono
polistischen M arktbeherrschungstendenzen E n g la n d s . 
Je tzt ist der deutsche M ark t durch die englische Blockade 
ausgeschaltet. E n g la n d  h a t jetzt freie H and  fü r  seine 
egoistischen Z iele. V on  freier W eltw irtschaft ist nicht län 
ger die Rede. D ie südamerikanischen L än d e r müssen sich 
nicht n u r  englische P re isd ik ta te  gefallen  lassen, sondern, 
w ie der F a l l  U ru g u ay  beweist, sogar die politische V er
gew altig u n g . D a s  sind die F o lgen  der auch in S ü d 
am erika noch im m er so hoch gelobten W eltw irtschaft. 
A lle  H offnungen au f große G ew inne durch K riegslie fe
rungen  haben  die südamerikanischen S ta a te n  w ohl 
schon begraben. Hoffentlich ziehen sie d a ra u s  eine 
L ehre fü r  die Z ukunft und erkennen endlich d as  w ah re  
Gesicht dieser „freien  W eltw irtschaft" , die in  W irklich
keit keinem anderen  Zweck dient, a ls  der W eltherrschaft 
der englischen P lu to k ra tie . D a n n  w erden sie vielleicht 
auch den großen re v o lu tio n ä re n  S in n  des deutschen 
K am pfes gegen E n g la n d  verstehen, der ein K am pf fü r  
echten S o z ia lism u s  gegen die Herrschaft des in te rn a tio 
n a le n  K a p ita ls  in den H äyden  w eniger Ju d e n  und J u 
denfreunde ist. P .  B .
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doch n im m t der K a p itä n  an , daß sie von einem  anderen  
D am p fer aufgenom m en worden sind.

D ie dänische Sch iffah rt mutz e inen  erneu ten  schweren 
V erlust beklagen, wenn sich die Nachrichten über den 
U n te rg an g  des D am p fers  „ Jä g e rsb o rg "  bestätigen. Die 
R eederei C. K. Hansen, K openhagen, sah sich jedenfalls 
genötig t, am  22. ds. n ach m ittag s bekanntzugeben, datz 
der genannte  1917 B ru tto reg isterto n n en  große D am p
fer b ish e r nicht a n  seinem  B estim m u n g so rt an g e
kommen sei.

A n  der norwegischen Küste sind 13 estnische Seeleute 
oon dem D am pfer „Uko" eingetroffen, der in  der N ord
see gesunken ist. E in ig e  der G eretteten  sind verletzt. D as  
e tw a  1300 T o n n en  große Schiff h a t kürzlich m it voller 
L ad u n g  die Reise von Schweden nach E n g la n d  ange
tre ten .

D er E la sg o w e r Frachtdam pfer „G ry fev a le"  (4434 
T o nnen) ist au f eine M in e  gelau fen  und w urde beschä
dig t. 17 M a n n . d a ru n te r  einige Verletzte, w urden in 
e inem  R e ttu n g sb o o t a n  L an d  gesetzt.

M e  R eu te r  m eldet, ist das  britische Tankschiff „ J n -  
v e r la n e "  (9141 T o n n en ) in  der vergangenen  Woche au f 
eine M in e  gelaufen und in  B ra n d  geraten . D a s  Schiff 
ist völlig  a u sg e b ra n n t und mutz a ls  v e rlo ren  angesehen 
werden.

A m  21. ds. m o rg en s liefen in  der Nordsee die beiden 
schwedischen D am pfer „ M a rs "  und „ C a r l  Henkel", die 
von E n g lan d  m it K ohlen ladungen  nach Schweden u n te r 
w egs w aren , au f M in e n ; dabei fanden  28 S eeleu te  
den Tod. I n  C hristiansund  lan d e ten  am  23. ds. ab en d s 
acht G erettete  der beiden Schiffe, von denen zwei in  
e in  H ospital ü b e rfü h rt w erden mutzten. I h r e r  Schilde
ru n g  nach lief zuerst der „ M a rs "  au f eine M in e ; von 
seiner B e m a n n u n g  vermochte der „ C a r l  Henkel" einige 
M itg lie d e r zu re tten , lief ab er eine S tu n d e  später eben
fa lls  au f eine M in e . D ie Überlebenden konnten d a rau f  
von  einem norwegischen D am pfer g e rette t w erden.

D er englische D am pfer „ S tan h o lm e" , 2472 T o n n en , 
w u rd e  am  25. ds. a n  der Westküste E n g la n d s  oon einem 
deutschen ll-B o o t versenkt. Z ehn  M a n n  der Besatzung 
w u rd en  gerettet.

D er 19.597 T o n n en  große englische P assag ierdam pfer 
„ S a m a r ia "  h a tte  seine Reise nach Am erika plötzlich un 
terbrochen und w a r  nach E n g la n d  zurückgekehrt. Der 
G ru n d  seiner unvorhergesehenen Rückkehr w ird  nun  
durch eine M eld u n g  des „H et n a tio n a le  D ag b lad "  be
kannt. D a s  B la t t  berichtet näm lich, die „ S a m a r ia "  sei 
im  K a n a l  m it einem  englischen T ru p p e n tra n s p o r t
dam pfer, der W eih n ach tsu rlau b er nach E n g la n d  brachte, 
zusamm engestoßen. Über diesen Zusam m enstoß sei n u r  
sehr langsam  e tw as  bekanntgew orden. Zunächst habe 
R e u te r  n u r  gesagt, die „ S a m a r ia "  sei „fast zusam m en
gestoßen", h ä tte  ab er später zugeben müssen, datz der 
D am p fer „ S a m a r ia "  a n  der Kommandobrücke beschädigt 
w orden sei und  datz e in ige  seiner R e ttu n g sb o o te  ve rlo 
rengegangen  seien. V on dem T ruppentransportsch iff 
w erde n u r  gesagt: „Leichte H avarie ."

Daladiers „Weihnachtsrede'
D er französische M in isterp räsiden t ha t am  H eiligen 

A bend a n  d as  französische Volk eine Ansprache gerichtet, 
die von der ersten b is  zur letzten Z eile  einen einzigen 
H a t z g e s a n g  g e g e n  D e u t s c h l a n d  und seine 
S ta a ts fü h ru n g  darstellte. W äh ren d  R u d o lf H e tz  a ls  
Sprecher der deutschen N a tio n  zum W eihnachtsfest eine 
m ännliche und  soldatische Rede h ie lt, die dem E rn st der 
Z e it  gerecht w urde, ohne die an deren  Völker zu ve ru n 
g lim pfen  oder zu beleidigen, h a t D a lad ie r es fü r  nötig  ge
h a lte n , seiner Hysterie Ausdruck zu geben und in  den 
beleidigendsten S chm ährufen  d as  deutsche Volk und  sei
nen F ü h re r  zu d iffam ieren . D ie B e fre iu n g s ta t  des F ü h 
re rs  im  deutschen Osten und die B efriedung  der ost
europäischen V erhältnisse w agte D a lad ie r  a ls  M a r ty 
r iu m  zu kennzeichnen und den F ü h re r  a ls  „H enker" zu 
bezeichnen. D e r führende französische S ta a ts m a n n  h a t 
zw eifellos m it dieser W eihnachtsrede den letzten Rest 
von W ürde  v e rlo ren , denn a u s  ihm  spricht eine so nach
h a ltig e  N erv o sitä t, datz m an  daran  zw eifeln könnte, ob 
er ü b e rh au p t noch den geringsten K ontak t m it den Ge
füh len  und  A uffassungen des französischen V olkes besitzt.

W ie a n d e rs  w irken dagegen die Ansprachen des G ene
ra lo bersten  v. B  r a  u  ch i t s ch und des S te llv e r tre te rs  
des F ü h re rs . I n  ihnen  w ird  eine Festigkeit und  E n t 
schlossenheit sichtbar, w ie sie vorbildlicher und soldati
scher m cht geäu ß ert w erden konnte. Diese deutschen M ä n 
ner brauchen nicht bei der Kennzeichnung der deutschen 
S i tu a t io n  ih re  Zuflucht zu billigen A n p ra n g eru n g e n  
zu nehm en. D ie S ieg k raft der deutschen Sache gab ihnen 
auch in  diesen besinnlichen W eihnachtsstunden die rech
ten  W o rte  ein . D a s  deutsche Volk a ls  geschlossene E in 
heit von in n e re r  und  soldatischer F ro n t  h a t diese Tage in 
stolzem V ertrau en  begangen. M a n  braucht n u r  n^ben 
den R eden des G eneralobersten v. Brauchitsch und des 
S te llv e r tre te r s  des F ü h re rs  R u d o lf Hetz die F r o n t 
berichte von der weihnachtlichen F a h r t  des F ü h re rs  zu 
lesen, um  festzustellen, w ie stark dieses V e r tra u e n  und 
wie siegessicher die Zuversicht a lle r  deutschen S o ld a te n  
und a lle r  Volksgenossen abseits der F ro n t  ist.

D ieser K rieg  um  die Existenz des Reiches und um  die 
S icherung  der Z ukunft unseres Volkes ist a llen  D eut
schen eine heilige und  m it schweren O pfern  T a g  fü r T ag  
zu erkäm pfende V erpflichtung, die nicht m it hysterischen 
P h ra se n  p o p u la ris ie rt w ird. Diese W eihnachtstage h a 
ben die K ra f t  zum  K am pf verschärft und  das V o rb ild  
der S ta a ts fü h ru n g  h a t  die B indungen  w eite r vertieft, 
die heute a lle  v e rein en , die S ta a ts fü h ru n g  und  das 
Volk. ___________

W W  n oito tn oto  u i  tiows- 
genoffinncn!

Welgenoflen unD sM g m s s in m !
W ar das Jahr 1938 m it der Heimkehr der Ostmark 

und des Sudeten landes in s  Grotzdeutsche Reich für uns 
das Jahr der B efreiung, so ist das vergangene Jahr  
1939 für u n s oon noch größerer geschichtlicher Bedeu
tung geworden. I n  diesem Jahr wurde das Protektorat 
über Böhm en und M ähren errichtet, es erfolgte die 
Heimkehr des M em cllandes. Durch die Lösung der 
Danziger Frage ist es den K riegstreibern in  London 
und P a r is  gelungen, P o len  gegen Deutschland in den 
K rieg zu treiben. I n  den ersten drei Septemberwochen 
des J ah res 1939 wurde P o len  durch die deutsche Armee 
zerschlagen. Danzig und die ehem als zum Deutschen 
Reich gehörenden Gebiete sind wieder frei und ein 
Großteil des ehem aligen polnischen S ta a te s  ist heute 
dem Deutschen Reich a ls  deutsches Interessengebiet ein
verleibt worden. Unser Deutsches Reich wurde damit 
groß und gewaltig w ie nie zuvor.

Haß- und neiderfüllt haben E ngland und Frankreich 
den Krieg gegen un s vom Zaune gebrochen. Ih r  Ziel 
ist es das vom Führer und der nationalsozialistischen 
B ew egung geschaffene Großdeutsche Reich zu zerschlagen 
und unser Volk aus ewige Zeiten in  Knechtschaft h in
einzuzwingen. D a s  deutsche Volk kämpft heute e in ig  und 
geschlossen für seine Lebensrechte. Mancher von uns 
steht m it der W affe in  der Hand an der äußeren Front 
um unser aller Leben zu schirmen. W ir, die w ir heute 
noch zu Hause sind, wollen unserer Frontsoldaten dank
bar gedenken und jeder aus dem Posten, wo er steht, 
sein Bestes hergeben, in  unerschütterlichem treuen 
G lauben an unseren Führer und unser deutsches Volk.

S ie g  Heil unserem Führer Adolf H itler!

H e r m a n n  N e u m a y e r ,  K reisleiter.

M W W » M « i W » - W
D ie letzten T age des scheidenden J ah res 1939 und 

die damit auf m einen Schreibtisch flatternden vielen, 
vielen Glückwunschschreiben, geben mir A nlaß, allen  
Volksgenossen m einen tiefstempfundenen Dank auszu
sprechen und die Wünsche aufs herzlichste zu erwidern.

Ich sage Euch Dank, daß Ih r  m ir, dem „Frem dling", 
m it so v iel Verständnis, Liebe und Opfersinn das ganze 
Jahr zur S e ite  gestanden seid.

W enn ich rückschauend, die Arbeiten für die S tad t  
betrachte und m it S to lz  oon Erfolgen sprechen kann, so 
waren diese nur möglich, w eil ich m it felsenfestem V er
trauen an W aidhosen und seine Bevölkerung glaubte, 
w eil nur e i n W ille  mich beherrschte, Euch und Eurer  
Zukunft zu dienen.

W enn im vergangenen Jahre manches geschaffen 
wurde, w a s  den berechtigten L ebensw illen von W aid- 
hofen-Zell kundtat und den N am en W aidhofen-Zell in 
die Lande h inaustrug —  daher das Äußerliche, P rop a
gandistische mehr in  den Vordergrund trat, so wurden 
doch alle Vorbereitungen getroffen, um dem Haupt
problem an den Leib zu rücken, dem die Parole für 1940 
g ilt: B eseitigung der sozialen N öte —  Volkswohnun
gen —  Eigenheim e!

W ollen  S ie  mir, liebe Volksgenossen, m it der gleichen 
Opferbereitschaft und Treue im  kommenden Jahre hel
fen, diese Aufgaben zu lösen, so ist unser schönster Lohn 
und Dank, zufriedene, geborgene und glückliche Volks
genossen in  unserer Gemeinschaft zu wissen.

M it  diesem W ollen gehen w ir  in  das schicksalschwere 
Jahr 1940, gläubig, durch unseren Führer einen sieg
reichen Frieden empfangend.

H eil und S ieg  1940!

E m m e r i c h  Z i n n e r ,  Bürgermeister.

Politische W e h t e n  aus dem Ausland
Prinz Heinrich oon Orleans w ill M ilitärdienst tim. I t a l i e 

nische B lä tte r  berichten, daß der Sohn  des französischen T hron 
prätendenten  J o h a n n  H e r z o g  o o n  E u i s e  neuerlich dem 
P räsiden ten  der französischen R epublik  die B itte  ü b e rm itte lt 
habe, in  das französische H eer ein treten  zu dürfen. P r in z  H ein
rich. der bei K riegsheginn a u s  B rasilien  nach E uropa  zurück
gekehrt w ar. ha tte  schon im  M onate  S ep tem ber aus dem Wege 
über den französischen Botschafter in B rüssel an  den französischen 
M inisterpräsidenten D alad ier ein ähnliches Ersuchen gerichtet und

versichert, datz er sich au f französischem Boden jedes politischen 
H ervortretens enthalten werde. D a Dieses Ersuchen unter H inw eis 
auf die französische Gesetzgebung, die einen A ufen tha lt des fran- 
züjisi >en T h ro n an w ä rte rs  oder seines Sohnes in  Frankreich ver
bietet. abgeschlagen wurde, wandte sich P r in z  Heinrich an  König 
Eeoro von England m it der B itte , den K rieg  gegen Deutschland 
in englischen Diensten mitmachen zu dürfen. D er französische 
P r in z  mutzte auch h ier eine Absage erfahren; wie verlau tet, ge
schah sie auf B etreiben der französischen R egierung. E s  ist zu 
erw arten , daß auch der neue Schritt bei P räs id en t L ebrun den 
Wunch des P rinzen  von O rlean s  nicht durchsetzen w ird.

Judensäuberung in Rumänien. W ie der E rfu rte r  „W elt- 
Dienst" m itte ilt, veröffentlichte kürzlich das Bukarests! A m tsb la tt 
das E rgebnis der Ü berprüfung der S taatsangehörigkeit von in 
R um änien  w ohnhaften Juden . Danach wurde Ju d en  in 225.222 
F ä llen  die rumänische S taa tsbürgerschaft aberkannt, in 392.174 
F ä llen  bestätigt. Ju d en re in  ist R um än ien  noch lange nicht!

Polnische Juden in Sowjetrutzland. M eldungen a u s  Lemberg 
nach veranlagten  kürzlich die Sow jetbehörden die llberftellung 
von 10.000 polnischen Ju d en  in die K ohlenreviere des Donez- 
beckens. Diese Ju d en  w eiden do rt a ls  K ohlenarbeiter eingestellt 
werden.

Getreu bis in den Tod!
Kapitän zur See Hans Langsdorfs gestorben

D a s  O berkom m ando der K rie g sm arin e  te ilte  am  
21. ds. m it: D er K o m m an d an t des Panzerschiffes „A d
m ira l G ra f S p ee“ , K ap itän  zur S ee  H an s L a n g s 
d o r f s ,  w ollte  den U ntergang seines Schiffes nicht ü ber
leben. G etreu  a lthergebrachter Ü berlieferung und im  
S in n e  der E rziehung  des O ffizierskorps, dem er fast 
drei Ja h rze h n te  angehört ha tte , faßte er diesen Entschluß. 
Nachdem er seine ihm  a n v e rtrau te  Besatzung in Sicher
heit gebracht h a t, sah er seine ihm  gestellte A ufgabe a ls  
gelöst a n  und folgte seinem Schiff. D ie K rieg sm arin e  
versteht und w ü rd ig t diesen Schritt. D er K ap itän  zur 
See  L angsdorfs h a t d am it a ls  K äm pfer und Held die 
E rw artu n g e n  erfü llt, die sein F ü h re r , das deutsche Volk 
und seine M a rin e  au f ih n  setzten.

Abschied von K apitän zur S ee  Langsdorfs.

B u e n o s A ires, 26. Dezem ber. Am D o nnerstag  den 
21. Dezem ber nachm ittags ist der K om m an d an t des 
Panzerschiffes „ A d m ira l G ra f Spee", K a p itä n  zur See 
H a n s  L a n g s d o r f s ,  au f dem hiesigen deutschen 
Friedhof beigesetzt worden. Am  G rabe legten der 
deutsche Botschafter den K ranz  des F ü h re rs  und der 
deutsche M arin ea ttach e  den K ran z  des O berbefehls
h a b ers  der K rieg sm arin e , G ro ß ad m ira l D r. h. c. R ae- 
der, nieder. W eitere  K ränze w urden im  A uftrag e  des 
R eichsaußenm inisters von R ib b en tro p , des F lottenchefs 
und  des B efeh lsh ab ers  der Panzerschiffe n iedergelegt. 
A n der T rau e rfe ie r au f dem F riedhof nahm  eine u n 
übersehbare T rauergem einde te il, d a ru n te r  die A d ju tan 
ten  des argentinischen S ta a tsp rä s id en te n , des K rieg s
m inisters und des M arin em in is te rs , G e n e ra litä t und 
A d m ira litä t  und d a s  M arin e-O ffiz ie rskorps A rg en ti
n ien s  w aren  fast vollzählig  erschienen. E ine  R eihe 
n e u tra le r  M ächte ließ sich durch ih re  M arin ea ttach es 
vertreten. D ie argentinische B evölkerung und die 
deutsche K olon ie  verein ig ten  sich zu einer der g e w a l 
t i g s t e n  T r a u e r k u n d g e b u n g e n ,  die m an  je
m a ls  h ie r erleb t h a t. A Is e in  V o rb ild  soldatischer 
Treue b is  in  den T od w urde K a p itä n  zur S ee  L a n g s
dorfs zu G rabe getragen.

D ie A n fah rts traß en  zum F riedhof w aren  au f beiden 
S e ite n  dicht von der Volksm enge besetzt, die der A b
o rd n u n g  der Besatzung des „A d m ira l G ra f Spee" spon
tan e  K undgebungen menschlicher S y m p a th ie  darbrachte. 
40 O ffiziere, 300 M a n n  und d a s  M usikkorps des P a n 
zerschiffes befanden sich im T rau erzu g . Z ehntausende 
a u s  allen Kreisen der B evölkerung schlossen sich an . V or 
dem F riedhof stand eine E hrenkom panie  der a rg e n tin i
schen M arin e , w ährend  am  E h ren m a l fü r  die G efalle
nen des W eltkrieges die Fahnenreihe  der deutschen O r
gan isationen  A ufstellung genom m en hatte . A uf den 
S tu fe n  des E h ren m ales  ruh te  der S a rg ,  e in g eh ü llt in  
die Reichskriegsflagge, u m rah m t von e in e r F ü lle  von 
B lum en  —  au f ihm  Mütze, Degen und O rden  des T o 
ten. D er P robst der deutschen L a-P la ta -E em ein d e , 
M arczynski, u m riß  in  seiner T rau erp red ig t d a s  Leben 
des vorbildlichen deutschen O ffizie rs, der b is  zum  letzten 
Atem zug dem W o rt nachgelebt: „ S e i getreu b is  in  den 
T od".

Nach den K ranzniederlegungen  ergriff der deutsche 
B otschafter v o n  T h e r m a n n  d as  W o rt und ehrte 
d a s  Andenken des K am erad en  L angsdorfs, der in  dem 
Deutschland aufgezw ungenen A bw ehrkam pf a ls  leuch
tendes Beispiel fortleben werde. Gleichzeitig dankte er 
der argentinischen R eg ierung  und  dem argentinischen 
Volk fü r  die zahlreichen Sym pathiebew eise. I m  N am en 
der Besatzung sprach dan n  der E rste  O ffizier des P a n 
zerschiffes, K a p itä n  zur S ee  K a y ,  und v e rlas  e in  T ele 
g ram m  des G ro ß ad m ira ls  R aeder. D er O ffizier schloß 
m it dem G elö b n is  a n  den to ten  K o m m an d an ten , daß 
die Besatzung wie er der P a ro le  treu  bleiben w erde: 
„F ü h re r, befiehl —  w ir  fo lgen!"

D en G edanken soldatischer T reu e  behandelte  auch der 
V ertre te r der V erein igung  argentinischer M a rin e o ff i
ziere, der dem S to lz  A rg e n tin ien s  d a rü b er Ausdruck gab, 
einen deutschen Seehelden in  seiner E rde zu beherber
gen. W eitere  Ansprachen von deutscher und a rg e n tin i
scher S e ite  folgten. B e i den letzten S tr a h le n  der u n te r
gehenden S o n n e  w urde der S a r g  in  die G ru ft gesenkt. 
D a s  M usikkorps des „ A d m ira l G ra f Spee" spielte das 
L ied vom „G uten  K am erad en " ,

B e i der A b fab rt vom F ried h o f w urden  den deutschen 
O ffizieren  und M annschaften  herzliche O v a tio n en  d a r-



S e ite  4 „ B o t e  v o n  d e r  f) 6 b e “ F re ita g  den 29. Dezember 1939

Arbeitseinsatz der Volks- und Hauptschulen 
im Kriegs-Wlnferhllfswerk 1939/40

D ie E a u w a ltu n g  N iederdonau  des N S .-L eh re rb u n - 
des gab den A u ftrag , daß alle  V olks- und Hauptschulen 
im  Zeichen des K rieg s-W in terh ilfsw erk es Spielsachen 
und K inderkleider fü r  die K in d er unserer F ron tso lda ten  
herzustellen haben.

Dieser A u fru f fiel im  Kreise A m stetten au f fruchtbaren 
Boden. D er L ehrer a ls  S o ld a t  der inneren  F ro n t  stand 
w ieder e in m al au f vorderstem  Posten, a ls  es g a lt, eine 
großangelegte A rb e it im Dienste der Volksgem einschaft 
au szu führen . V iele F reizeitstunden m ußten  geopfert 
w erden, besonders unsere braven  H a n d a rb e its le h re rin 
nen leisteten restlosen E insaß. D a  glich jede Schule bald  
einem  kleinen Spielzeugarsena l. E s  wurde gebastelt und 
genäh t, ba ld  h äu ften  sich die schönsten Geschenke und end
lich kam der T ag  der A bsendung a n  die K re isw a ltu n g  
Am stetten des N S .-L eh re rb u n d es .

H ier ergab  sich eine Eesamtschau vo n beachtlicher 
F ü lle  und V ie lfa lt. E s  w urden  6883 Stück Spielzeug  
und K inderkleider e ingeliefert. M a n  ersah a u s  den e in 
zelnen A rbeiten  die rüh rende  S o rg fa l t  und fürsorgliche 
Liebe der Herstellerhändchen. A u s  den Spielzeugbergen 
h ä tte  m an  den S chönbrunner T ie rg a r te n  beträchtlich e r
w eite rn  können; a ls  P uppenehestandsdarlehen  sah m an 
eine M enge entzückendster P uppeneinrich tungen; eine 
Masse beweglichen S p ie lzeuges v e rrie t die K unstfertig 
keit der kleinen Holzschnitzer. Auch Gesellschaftsspiele fü r 
S o ld a te n  w urden  von einzelnen Schulen hergestellt. D ie 
w underlieben  K inderkleider und  Wäschestücke sowie die 
reizenden Puppenkleider w aren  ein Schaustück fü r sich.

Jed e  Schule tru g  ih ren  T e il nach K rä ften  bei. E in  
L ehrerkam erad  e iner entlegenen Bergschule schriebe „U n 
sere A rbeiten  m ögen a ls  bescheidener B e itrag  zum W eih 
nachtsglück der K in d er unserer F ro n tso lda ten  gew erte t 
w erd en !"

I n  diesem S in n e  möge auch mancher meckernde 
„Schulkritikaster" den h ier geleisteten A rbeitseinsatz au f
fassen! D a s  w a r  keine K onkurrenz fü r die Sp ielzeug
fabriken, außerdem  w urde nicht au f Kosten der anderen  
Schulfächer n u r  gebastelt; nein , es w a r  eine zusätzliche 
L eistung unserer Lehrer und Schüler! D ie  ganze P rach t 
und Herrlichkeit w urde durch die N S V .-K re is a m ts 
le itung  A m stetten a n  die K inder bedürftiger V olks
genossen v e rte ilt und  h iem it stehen Lehrerschaft und 
Schulkinder in m itten  der Volksgemeinschaft, eizier Ge
meinschaft, die durch den Schicksalskampf des deutschen 
V olkes m ehr denn je zusammengeschweißt ist.

M odell der neuen Molkerei W aidhofen a. d. W b s  
E n tw u rf: Architekt F ran z  Zajicek, W icn-W aidhofcn a. b. S)66s

W ir  haben kürzlich gelegentlich e in e r Übersicht über 
die B a u v o rh ab e n  und wirtschaftlichen P la n u n g e n  in u n 
serer S ta d t  auch über den B a u  der neuen  M o l k e r e i  
in  W aidhofen a. d. P b b s  gesprochen. W ir  sind heute in  
der Lage, in obigem  B ild e  d as  M odell der M olkerei, die 
au f dem G elände Ecke Sudctendeutfchenstraße— E d e l
st rage erstehen w ird , unseren Lesern zu zeigen, ü b e r  die 
wirtschaftliche K a p az itä t des U n ternehm ens lassen w ir  
den L e ite r  der M olkerei 2 n g . S c h m i d t  sprechen:

Die Molkereigenossenschaft „ P b b s ta l"  w urde seinerzeit 
zur V erw ertu n g  der M ilchprodukte der landw irtschaft
lichen B e triebe  des obern  P b b s ta le s  gegründet. E s  w ar 
d ies in  der Hauptsache wegen der d am alig en  Absatz
schwierigkeiten die einzige M öglichkeit. M ilch und M ilch
produkte ü b e rh au p t absetzen zu können. D a  die au s  M it 
te ln  des frü h eren  M ilchausgleichsfonds g ew ährten  V e r
arbeitungsausschüsse kontingen tie rt w aren , sah sich die 
Genossenschaft bald gezw ungen, eine M itg liedersperre  zu 
verhangen. Z u  dieser S p e rre  der N eu au fn ah m e von 
M itg lied ern  gesellte sich später d as V erbo t, a n  S o n n 
tagen  R ah m  oder M ilch a n  die Genossenschaft anzu lie 
fern, um  möglichst nicht d a s  der Genossenschaft b ew il
lig te  K o n tin g en t zu überschreiten, ü b e r d a s  K on tingen t 
angelieferte  und au f B u tte r  oder Käse verarbeitete  
M ilch e rh ie lt keinen Zuschuß und verm inderte  som it den 
a n  die L an d w ir te  auszuzah lenden  M ilchpreis. E s  w ar 
d ies  d a m a ls  g enau  d as  G egenteil von heute, denn im 
m er w ieder hieß es die P ro d u k tio n  zu drosseln und  e in 
zuschränken !

M it  der M ach tübernahm e der N S D A P , in  Österreich 
w urde es d a n n  m it einem Schlage anders. Die P a ro le  
la u te te : die P ro d u k tio n  steigern, die Q u a l i tä t  der P r o 
dukte verbessern und in  der V e rte ilu n g  der W are n  ge
rechte V erhältn isse schaffen.

Durch die M ilch- und Fettw irtschaftsverbände  w urde 
fü r jede M olkerei e in  M ilcheinzugsgebiet festgelegt be-

ziehungsw eise in  milchwirtschaftlich unerschlossknen E r
bieten der N eubau  e in e r M olkerei beschlossen.

Diese M olkereien  haben n u n  die A ufgabe, in  ihrem  
G ebiet sämtliche an fallende  M ilch, N ah m  oder B u tte r  
zu erfassen, auf Q u a litä tsp ro d u k te  zu v e rarbe iten  und 
fü r eine gerechte V e rte ilu n g  zu sorgen bzw. die a n fa l le n 
den Überschüsse an  Aussangstellcn w eiterzu le iten .

Der Molkereigenossenschaft „ Y b b s ta l"  w urde a ls  E in 
zugsgebiet zugewiesen d a s  in n erh a lb  der L in ie  S e ite n -  
stetten —  B iberbach —  K rö llen d o rf —  S o n n tag b erg  —  
O b eram t —  S chad n eram t —  E am in g  —  L an g au  —  
K le in re if lin g  —  W eyer —  E aflen z  —  N eustift —  S e i- 
tcnste tten  liegende G ebiet. A lle L an d w irte  dieses G e
bietes sind verpflichtet, die in  ih re r  W irtschaft erzeugte 
M ilch. R a h m  oder B u tte r  a n  die Genossenschaft abzu
liefern.

Durch diese m ark to rdnenden  M aß nahm en , zu welchen 
noch die infolge des K rieges notw endigen A no rd n u n g en  
kamen, w urde die E rrich tu n g  eines M olkereineubaues 
in  W aidhosen a. d. 2)'bbs unum gänglich no tw endig , da 
der B e trieb  in H öllenstein a. d. N bbs a llen  diesen A n 
forderungen  nicht m ehr entsprechen konnte. D ie  Genos
senschaft beschloß deshalb  au f V eranlassung des Milch- 
und Fettw irtschaftsverbandes den N eu b au  in  W a id 
hofen. D er B e trieb  in  H öllenstein w ird  in seinem b is 
herigen U m fange a ls  re in e r R ahm sam m el- und B u t te 
re ibetrieb  e rh a lten  werden, w äh ren d  der B e trieb  in  
W aidhofen  die A usgabe haben w ird , die V ersorgung  der 
S ta d t  m it pasteurisierter tiefgekühlter re in e r M ilch zu 
gew ährleisten  und die überschüssigen M ilch- und  R ah m - 
m engen au f B u tte r  und Käse zu verarbeiten.

D ie  K a p az itä t der M olkerei in  W aidhosen  ist m it 
e iner täglichen Leistung von 12.000 L ite r  Vollmilch und 
2.000 K ilo g ram m  R a h m  vorgesehen. D a  zur V ersor
gung der S ta d t  selbst n u r  e tw a 3000 L ite r  M ilch erfor
derlich sind, können täglich a u s  der restlichen M ilch etw a 
1200 K ilo g ram m  B u tte r  erzeugt werden.

(A m tliches, ohne V e ra n tw o rtu n g  der S ch riftle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen a n  der M b s
Z. 3506.

Bekanntmachung.
Sperrstunde für Silvester.

Nach A n o rdnung  des R eichsführers 6 6 .  und C hefs 
der deutschen P o lize i ist fü r  die S ilvesternach t die po li
zeiliche S p e r r s t u n d e  a llgem ein  au f 1 U h r festgesetzt 
worden.

I n  A nbetracht des E rn stes  der Z e it w ird  von allen 
Volksgenossen erw arte t, daß S ilv es te rfe ie rn  in  w ü rd i
ger F o rm  abgehalten  und A usschreitungen verm ieden 
werden. Gegen Betrunkene w ird  unnachsichtlich einge
schritten.

S ta d t  W aidhofen a. d. Y bbs, am  28. Dezember 1939. 

D er B ürgerm eister: Emm erich Z  i n n e r e. H.

Wintermäntel eingetroffen! 
M O D E H A U S  S C H E D IW Y

Aus M o s e n  und U m sebuis
* Bürgerm eister Emmerich Z inner m it der Führung  

der Eemeindegeschäfte in  Böhlerwerk betraut. Der
L a n d ra t  des K reises A m stetten h a t u n ter Z ah l II— 378/3 
den B ü rg erm eis te r der S ta d t  W aidhofen  a. d. Y bbs, P g . 
Em m erich Z i n n e r ,  ab  1. J ä n n e r  zum E em eindever- 
w a lte r der Gem einde B öh lerw erk  a. d. Y b b s bestellt. 
D er b ish e rig e  B ürgerm eister S e i d e n b e r g e r  hat 
sein A m t a u s  beruflichen und  gesundheitlichen G rü n 
den zurückgelegt.

* Geboren w urde am  22. ds. ein M ädchen E r i k a  
des H ilfsa rb e ite rs  Lorenz D ö t z l  und  dessen F r a u  J u 
lia n « , P a te r t a l  11.

* Trauungen. A m  24. ds. fand  in  Ybbsitz die T ra u 
ung  des P g . D r. W a lte r  F r e u n t h a l l e r ,  S tu d ie n 
assessor an  der Oberschule in  A m stetten, dzt. G efreiter 
in  einem  In fa n te r ie re g im e n t, m it P g n . C hristine  I  i - 
r  e t s ch e k statt. —  Am  28. ds. fan d  in  Linz a. d. D. 
die T ra u u n g  des H errn  Fritz B o g t  m it F r l .  G rete 
P a n z i n g e r  statt.

* V om  A m tsgericht. D er dem hiesigen A m tsgericht 
zugeteilte  Gerichtsassessor D r. N o rb e rt K ü  s s e l wurde 
zum A m t s g e r i c h t s r a t  des A m tsgerich tes W a id 
hofen a. d. Y bbs e rn an n t. —  A m tsgerich ts:« ! D r. Josef 
E r ö g c r  w urde m it 1. D ezem ber an  d as  Am tsgericht 
W ien  versetzt.

* T o d esfälle . A m  22. ds. starb nach lan g e r K rank
he it F re g a tten k a p itä n  a. D. Herr Friedrich  G a b l e r .  
G edien t hat H e rr  G a b le r  a ls  ju n g er S ch iffs leu tn an t in  
P o la  und  T riest. S p ä te r  w urde er a ls  K orvettenkap i
tä n  der M arinesektion  des K rieg sm in is te riu m s in  W ien 
zugeteilt und w a r  do rt a ls  F re g a tten k a p itä n  w äh ren d  
des W eltk rieges V orstand der 2. A b te ilung . Nach dem 
Zusam m enbruch im  J a h re  1918 übersiedelte H err G ab
le r  nach W aidhofen  und w a r  seither h ier ansässig. V or 
1 Yz J a h re n  ist ihm  seine G a ttin  F r a u  J lk a  G ab ler geb. 
W eny im  Tod vorausgegangen . —  Am  21. ds. ist im  
jugendlichen A lte r  von 18 J a h re n  die A rb e itsm a id  im  
R A D . 17/210 H ilde P r a n d s t ä t t e r  nach kurzem L ei
den im  K rankenhause zu Z  n a  i m verschieden. D ie  so 
frü h  V erew ig te  w urde in  ihre H eim at W aidhofen  a. d. 
Y bbs ü b e rfü h rt und am  26. ds. u n te r  T eiln ah m e  zahl
reicher T rauergäste , d a ru n te r  auch V e rtre te r  der P a r te i  
und  des R A D ., au f dem hiesigen F riedhofe  zur R uhe  
gebettet. —  I m  hiesigen K ran k en h au s starb am  21. ds. 
d a s  B au ern k in d  J o h a n n  M a y r h o f e r ,  B iberbach 188, 
im  A lter von 4 Ja h re n .

* Hausorchesterkonzert des M ännergesangsereines. 
Am  W eihnach tsfe ie rtag  fand e in  Orchesterkonzert des 
H ausorchestcrs des M G V . statt. E s  efreute sich e ines 
gu ten  Besuches und der V e rla u f  des K onzertes entsprach 
a llen  E rw a rtu n g e n , die m an bei solchen V e ra n s ta ltu n 
gen hegt. Der L eiter des K onzertes H err K a r l  S i e g e r  
h a tte  ein P ro g ra m m  zusam m engestellt, d a s  durchwegs 
leichtere heitere M usik um faßte, und  seine S p ie lg em ein 

gebracht. N u r m ühsam  konnten die A utom obile sich den 
W eg durch die M enge bahnen , die im m er wieder B lu 
men in  die W agen  w arf. D ie  gesamte argentinische 
Presse steht im  Zeichen der Beisetzung des deutschen 
K om m andanten , der von u n s  ging, nachdem er die B e 
satzung seines Schiffes in  S icherheit wußte.

Unmlttelhurer Eisenbahngüterverkehr 
zwischen Deutschland und Rußlund
M oskau, 26. Dezem ber. A uf G rund  der V e rh an d lu n 

gen zwischen der R eichsregierung und der R egierung  der 
U d S S R , w ird  der u n m i t t e l b a r e  E i s e n b a h n 
g ü t e r v e r k e h r  zwischen den beiden L än d e rn  über 
die deutsch-sowjetische Jnteressengrenze aufgenom m en. 
F ü r  den V erkehr w erden folgende G renzübergänge ge
öffnet: Augustow o, Porstken, M a lk in ia , S iem iatycze, 
Brest-Litowsk, R aw aruska, Przem ysl, N eu-Zagorz und 
nach Fertigstellung e in e r beschädigten Brücke auch der 
Ü bergang Jagodzi. Gleichzeitig t r i t t  ein  direkter deutsch- 
sowjetischer G ü te r ta r if  in  K ra ft.

D er A usfuhrverkehr von der U d S S R , nach Deutsch
lan d  ha t bere its  begonnen; insbesondere m it M in e ra l
öl und G etreide in  ganzen Zügen.

Molkerei Waidhofen a. d. W b s
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U b b s t a l e r
Zweckmäßiger und billiger Schafstallbau

Schon m it Rücksicht au f den V ie r ja h re s p la n  w ar es 
geboten, sich bei B auherste llungen  jeder A rt fü r  die 
W ah l von B austoffen zu entscheiden, welche die Eesam t- 
wirtschaft am  geringsten belasten. D ie E rw eite ru n g  und 
Verbesserung der vielfach unzulänglichen S ta llg eb äu d e  
am  B a u ern h o f b ie te t G elegenheit, den W irtschafts
betrieb  ohne V ergrößerung  der A nbauflächen e rtra g 
reicher zu gestalten  und  die a ltbew ährte  V iehw irtschaft 
durch neue B etriebszw eige zu vervollkom mnen.

D ie  Schafzucht, trotz der sichtbaren V o rte ile  dieser 
T ie rh a ltu n g  b is  heute in  der Ostm ark w enig  entwickelt, 
ist e in  solcher nicht zu unterschätzender landw irtschaft
licher B etriebszw eig  im  R ah m en  der Erzeugungsschlacht. 
Fleisch und  W olle lie fe rt u n s  dieses genügsam e H a u s
tie r  gegen e inen  M indestaufw and  von S ta l l -  und  F u t te r 
kasten. E s  besteht eine V orstellung, daß m it der Schaf
herde der B egriff Almwiese, E n z ian  und E delw eiß  u n 
bed ing t verbunden  sei. Gerade die Bescheidenheit der 
T ie re  bei reichem E r tr a g  ist es aber, die eine allgem eine 
E inschaltung  der Schafzucht au f p lan m äß ig e r G ru n d lag e  
in  den K am pf um  die Rohstoff- und E rn äh ru n g sfre ih e it 
des deutschen Volkes in  den V o rd erg rund  stellt. D er 
bäuerliche B e trieb  jeder A rt, sei es im  F lach land  oder 
au f dem B erg b au ern h o f, bietet vielfach G elegenheit, zu 
den B eständen an  R in d ern , Schw einen und  G eflügel 
auch d as  Schaf zu gesellen. D ie  F rag e  des S ta llb a u e s  
ist m it Rücksicht au f die W iderstandsfähigkeit dieser, oft 
u n te r  unw irtlichsten  W itte ru n g sv erh ä ltn issen  lebenden 
H erdentiere kein so einschneidendes P ro b le m  w ie bei 
em pfindlichen anderen H au stie ren . L u ft, Licht und 
Schutz gegen Feuchtigkeit ist a lle s , w a s  d as  Schaf ver
lan g t, um  bei B eachtung der züchterischen Erfordernisse 
vor a llem  w ertvolle  W olle zu liefern . D ie  A u sw ah l der 
B austoffe fü r den Schafstall schreiben u n s  die jew eiligen  
örtlichen V erhältnisse vor. H ier w ird  m an  zu Holz, dort 
zu Z iegeln oder S te in e n  greifen , w ie es eben die Lage 
des B a u v o rh a b e n s  m it seinem  Z u fah rtsw eg  und die B e 
schaffungsmöglichkeit a u s  hofeigenen Erzeugnissen e rfo r
dert. B ie te t  fü r  die H a ltu n g  k leinerer H erden bald  
irgend ein ungenützter R a u m  in  den bestehenden Hof
baulichkeiten U nterkunft, so w ird es fü r  eine erfolgreiche 
größere Zucht w ohl notw endig  sein, m it einfachsten M i t 
te ln  eigene Schafstallungen zu errichten. D er kostbarste 
B austoff ist neben dem Eisen augenblicklich d as  Holz. 
D ies: Tatsache lenkt den P län v erfasse r schon in  eine be
stim m te R ich tung  und  bestim m t ih n , jede B aueinzelheit 
so rg fä ltig  d a rau fh in  zu p rü fen , ob sie nicht ohne B e 
ein träch tigung  von G üte , Zweck und  P r e is  bei möglich
ster E inschränkung der V erw en d u n g  von Holz hergestellt 
werden kann.

I m  F lach lan d  w ird  es daher no tw endig  sein, die U m 
fassungsw ände der Schafställe a u s  halbsteinstarken Z ie 
g e lm a u e rn  herzustellen, die durch tragende  P fe ile r  zur 
A ufnahm e der Decken und Dachlast verstärkt w erden. 
G anz a n d e rs  liegt der F a l l  am  B ergbauernhof, wo d as  
R undholz  m eist a ls  Eigenbesitz des B a u e rn  in  e in e r 
Lage und Beschaffenheit zur V erfügung  steht, die eine 
V erw ertu n g  fü r  andere  Zwecke m an g e ls  geeigneter V e r
kehrswege sehr erschwert oder ü b erh au p t unmöglich 
macht. G erade der m it kargen E rträg n issen  rechnende 
B erg hofbauer findet in  der E in fü h ru n g  und A u sb re i
tu n g  der Schafzucht eine erreichbare M öglichkeit zur E r 
höhung  seines H osertrages. Der eigene W ald  lie fe rt d a s  
B a u m a te r ia l ,  einfache R undstäm m e, die im  Block
verband ohne w eite re  V erarb e itu n g  zur H ü tte  gefügt 
w erden . Auch d as  schöne Schindeldach w ird  a n  W in te r
tag en  au f dem Hof selbst erzeugt. S o  ist dem  a n  viel A r
be it und schmalen V erdienst gew öhnten  B e rg h o fb au ern  
G elegenheit gegeben, ohne unerträg liche  M ehrbelastung  
seinen Hof um  eine Verdienstquelle zu bereichern u n d  fü r 
die E rnährungssicherung  einen w ertvollen  B e itra g  zu 
leisten.

D ie an g e fü h rten  Beispiele zum B a u  von zweckmäßi
gen u n d  doch erschwinglichen Schafställen  in  B e rg  und  
T a l  sind in  voller E rk en n tn is der oft schwierigen V er
m ögenslage  m ancher B a u e rn  erstellt und  sollen nebst 
den grundlegenden gem einsam en M in d estan fo rderungen  
fü r  e in  g u tes  G elingen  der Zucht A n reg u n g  zur voll
kommenen A usg esta ltu n g  im  R ah m en  der vorhandenen 
M it te l  geben. I n g .  G. R .

Richtiger Futtermitteleinsatz im Kriegswinter 
1939/40

D ie  A ufgaben jedes V ie h h a lte rs  bestehen heute be
sonders in  einem  zweckmäßigen Einsatz der vorhandenen  
F u tte rm itte l ,  wobei er im m er trachten m uß, möglichst 
hohe Leistungen a u s  seinen T ie ren  herauszuholen . Z u r  
richtigen E in te ilu n g  der v o rh an d en en  F u tte rv o rrä te  
m uß jeder B a u e r  und  L an d w ir t  zu B eg in n  der W in te r 
fü tte ru n g  einen Futtervoranschlag  aufstellen. Dieser 
F u tte rp la n  mutz ab er auch streng e in g eh alten  werden. 
E s  geht nicht an , daß durch schlechte oder unüberleg te  
E in te ilu n g  des W in te rfu tte rv o rra te s  Futterlücken ent
stehen, die durch Z ukauf von F u tte rm itte ln  geschlossen 
w erden  sollen. B e trieb e , die früher n iem a ls  Ölkuchen, 
Fischmehl oder anderes E iw e ih fu tte r  zugekauft haben, 
dürfen auch heute nicht solche F u tte rm itte l  verlangen, 
weil sie dadurch den E in fu h rb e d a rf  erhöhen w ürden . E s  
müssen also in  jedem B e tr ie b  a lle  A nstrengungen ge
macht w erden, um  d a s  Vieh m it w irtschaftseigenem  
F u t te r  zu versorgen.

L a n b b o t e
B ei der P fe rd efü tte ru n g  kommt es vor allem  darau f 

an , durch verstärkte V e rfü tte ru n g  von Hackfrüchten, also 
K artoffeln , Zucker- und F u tte rrü b e n  und P ferdem öhren , 
Hafer einzusparen, um  ihn  fü r die menschliche E rn ä h 
ru n g  und vor allem  fü r die W ehrm acht freizumachen. 
B e i der M ilchv iehhaltung  m uß durch entsprechende 
F ü tte ru n g  unbeding t ein Absinken der M ilchleistungen 
verh indert werden. D azu ist es notw endig, daß die vor
handenen Ölkuchen in  erster L in ie  w ährend  des W in te rs  
an  die le istungsfäh igen  Milchkühe v e rfü tte r t werden. 
D a  heute Ölkuchen n u r  in  beschränktem U m fang zur V er
fügung  stehen, m uß m an  sich d a ra n  gewöhnen, d as w irt
schaftseigene F u t te r  ebenso w ie d a s  K ra f tfu tte r  a ls  
w ertvo lles L e istu n g sfu tte r zu behandeln  und entspre
chend anzuw enden.

D azu müssen aber die Milchkühe so zusammengestellt 
w erden, daß sie keine zu großen Unterschiede in  den 
Leistungen aufw eisen, um  eine entsprechende Z uteilung  
des W irtschaftsfu tters vornehm en zu können. Um eine 
vollkom m ene A usnutzung des W irtsch aftsfu tters zu e r
reichen, ist eine richtige Zusam m enstellung der F u tte r 
gäben no tw endig . D a s  Heu von den besten W iesen und 
d as  Ackerfutter, d a s  gu t hereingekom m en ist, gehören u n 
bed ing t in den M ilchviehstall, denn sie bilden die größte 
w irtschaftseigene E iw eißquelle. W o g u tes  Heu und 
eiw eißreiches G ä rfu tte r  zur V erfü g u n g  stehen, w ird  m an  
ohne große Schwierigkeiten e tw a 15 L ite r  M ilch je K uh 
und T a g  ausschließlich m it W irtschaftsfu tter erzeugen 
können.

F ü r  Schweine und G eflügel m uß tierisches E iw eiß 
fu tte r vorhanden  fein. E s  ist aber unbed ing t e rfo rder
lich. m it E iw e iß fu tte rm itte ln  pflanzlicher H erkunft den 
B edarf a n  tierischem E iw eiß fu tte r au f d as  notw endigste 
M a ß  zurückzudrängen. B ei der S chw einefü tte rung  m uß 
d a s  tierische E iw eiß  m it S o ja -, S ü ß lu p in en -, E rbsen- 
und B ohnenschrot gestreckt werden. Um  einen möglichst 
sparsam en Futtere insatz  zu erzielen, em pfiehlt es sich. 
d a s  seit e in iger Z e it gewerblich hergestellte E iw e iß 
m ischfutter (E iw eißkonzentrat) zu verwenden, wodurch 
auch d a s  um ständliche und  zeitraubende  Futterm ischen 
fü r den T ie rh a l te r  w egfällt. M agerm ilch  g ib t m an n u r 
3 L ite r  je Schw ein und  T ag , da höhere G aben  eine 
E iw eißverschw endung bedeuten, die unb ed in g t verm ieden 
w erden m uß. Schließlich müssen auch a lle  ü b rig en  E i
weihquellen wie getrocknetes E r lln fu tte r ,  A b fa llb lu t, 
M olken usw. w eitgehend ausgenutzt werden.

B ei der H ü h n e rfü tte ru n g  m uß m an  sich den gegebe
nen V erhältn issen  der eigenen landw irtschaftlichen 
F u tte re rzeu g u n g  und dem F u tte rm itte lm a rk t anpassen. 
E in e n  wesentlichen B estand teil der E eflü g elfü tte ru n g  
w ie  auch der S chw einefü tte rung  müssen heute Hack-

Gartenbau und
D e r  E rw erbsgem üsebau  in  der K riegs-Erzeugungs

schlacht 1940.
D er B edarf a n  Gemüse ist in  K riegszeiten  ü b e rau s  

groß und nicht jedes J a h r  ist e in  W ach sjah r w ie 1939. 
D ie Kriegserzeugungsschlacht 1940 ve rlan g t höchste 
P flich terfü llung . Dem G ä r tn e r  kommt es zu, vor allem  
die S p ä tw in te r -  und F rü h ja h rv erso rg u n g  m it v ita m in 
reichen Gem üsen zu sichern. A lle noch vorhandenen B e 
stände a n  Rosenkohl, G rünkohl und P o rre e  (Lauch) sind, 
gegebenenfalls durch E inschlag im  K asten oder im  K a l t 
h a u s  möglichst fü r den S p ä tw in te r  zurückzuhalten. D ie 
Köpfe (Sp itzen) des R osenkohls sind ebenfalls a u f  den 
M a rk t zu bringen. B e i rechtzeitigem S ch n itt kommen 
um  so sicherer auch die letzten Knospen zur R osenbildung. 
G rünkohl ist nicht zu köpfen, sondern ab zub latten , d am it 
die Spitzen zum F r ü h ja h r  noch w eitere B lä t te r  b ringen  
können, fa lls  w ir einen m ilden  W in te r  haben. F ü r  die 
W ochenm arktbelieferung können jetzt noch hochgeschnit
tene W irsingstrünke und G rünkohlstrünke in  kalte 
K ästen  eingeschlagen w erden. S ie  lie fe rn  zum F rü h ja h r  
ein  a n  ^ -V ita m in  reiches B lattgem üse . A uf B ankbeeten 
lassen sich P e ters ilien w u rze ln  und  fü r die M arktbeliefe
ru n g  auch zu klein au sfa llen d e  Selle riekno llen  zur 
B la ttg ew in n u n g  treiben.

K ein F rü h b e e t und  kein G ew ächshaus soll unbenutzte 
Z eiten  kennen. Alle B lattgem üse  m it X -V itam in -E e - 
h a lt  w erden besonders im  S p ä tw in te r  gebraucht: F e ld 
salat, V la ttsp in a t, Gartenkresse, R übstiel, S ch n ittsa la t 
(even tuell a u s  dichtgesätem K o p fsala t), R a d ie s  und 
Rettich sind ebenso wichtig wie K opfsalat und T re ib 
kohlrabi. W o R h ab arb e rk u ltu ren  bestehen, ist auch das 
A b tre ib en  u n te r  den S te lla g en  nicht zu vergessen.

T re ibkaro tten  werden in  F o lg e au ssa a t (P a r is e r  
M ark t, Eonsenheim er, A m sterdam er T rieb ) ebenfalls 
wegen ih re s  K -V ita m in -E e h a lte s  in  besonders großen 
M engen  gebraucht. T re ibkoh lrab i w ird  gleichfalls stark 
gebraucht. D ie R eichsgesundheitsführung fo rdert auch 
die V e ra rb e itu n g  von K o h lra b ib lä tte rn . A lle  technischen 
E in rich tungen  sind eb en fa lls  fü r  die Anzucht von J u n g 
p flanzen  in  Töpfen (P ap p tö p fen , E rd b allen tö p fen ) zur 
F re ila n d ftllh k u ltu r einzusetzen (F rü h w irs in g , K rühw eiß
kohl, B lum enkohl, K o h lrab i, K opfsalat). S o w eit die 
eigenen E in rich tu n g en  h iefü r nicht m ehr ausreichen, ist 
Iung p flan zen an zu ch t im  V e rtra g sa n b a u  durch B e ru fs 
kam eraden des B lu m en - u n d  Z ie rp flan zen b au es vorzu
sehen. Auch die V o rk u ltu r fü r  F re ila n d a n b a u  von Busch-

fruchte und Hackfruchterzeugnisse bilden . D ie K örner- 
su tter- und die E iw eißgabe im  Legem ehl können bei 
socbgemäßer A nw endung der Hackfruchterzeugnisse ohne
w e tte  s  herabgesetzt werden.

Kartoffelflocken, ein gutes Schweinefutter
Dem  V ernehm en nach sollen in  nächster Zeit die L a 

gerhäuser m it Kartoffelflocken versorgt werden. E s  
w ird  d a rau f hingew iesen, daß es sich um  e in  ausgezeich
ne tes K oh lehydrat, also M astfu tte r handelt, d a s  e tw a 
den gleichen S tä rk ew ert w ie (Seifte besitzt. 1 K ilo g ram m  
Kartoffelflocken entsprechen in  ihrem  F u tte rw e rt u n 
gefähr 4 K ilog ram m  rohen K artoffeln . Nach dieser B e 
rechnung können sie ü b e ra ll in  diesem V erhältnisse an  
S te lle  der sonst üblichen M enge gewöhnlicher K arto ffe ln  
verw endet w erden. S ie  sind d a s  gegebene Schweine
m astfu tter fü r Gebiete m it geringem  K arto ffe lb au .

Vorsicht beim Kauf von „Zusatzfuttermitteln"!
I n  der letzten Z e it w urde eine R eihe neuer, noch nicht 

geprüfter und vielfach ganz w ertloser Z usatzfutterm ittel 
au f den M ark t gew orfen und erfreuen sich eines reißen
den Absatzes. E s  soll d ringend  vor dem A nkauf solcher, 
durch beredte A genten  angepriesenen F u tte rm itte l ge
w a rn t w erden; besitzen sie doch kaum einen  F u tte rw ert 
u nd  sind sie auch biologisch von äußerst fraglichem, zu
m indest ab er unkontro llierharem  W erte. E s  muß daher 
em pfohlen werden, bei F u tte rm itte la g en te n  Vorsicht 
w a lten  zu lassen. F ü r  den F u tte rm itte le in k au f und die 
B e ra tu n g  wende sich der B a u e r  n u r  a n  d as  L agerhaus 
oder a n  d as  E rn ä h ru n g sa m t.

240 Millionen Obstbäume in Deutschland
W ie die letzte O bstbaum zählung  im  Deutschen Reich 

(ohne S u d e ten lan d ) ergab, g ib t es im Deutschen Reich 
ru n d  240 M illio n en  O bstbäum e, w ovon 143 M illionen  
a u f Kernobst, 94 M illio n en  au f S te inobst und 3 M il 
lionen  au f Schalenobst en tfa llen . Fast 43 P ro zen t des 
gesam ten O bstbaum bestandes machen die A pfelbäum e 
au s . I n  der Ostm ark g ib t es 33.7 M illio n en  Obst- 
bäum e, w obei aber die Q u itte n -, M andel- und E del
kastanienbäum e nicht m itgezäh lt w urden. F ast drei 
F ü n fte l a lle r  Obstbäum e stehen in  Schrebergärten, 
H a u sg ä rte n  und sonstigen K le in g ärten . I m  Altreich 
h a t sich der Obstbaum bestand in  den letzten vier J a h r e n  
um  m ehr a ls  27 M illio n en  B äu m e  erhöht. D a  auch in  
der Ostm ark seit dem Umbruch viele zehntausend Obst
bäum e neu gepflanzt w urden und auch künftigh in  noch 
gepflanzt w erden sollen, können w ir d a m it rechnen, daß 
auch die Ostmark —  die b ish e r schon v e rh ä ltn ism ä ß ig  
obstbaum reicher gewesen ist a ls  d a s  A ltreich —  a ls  
O bsterzeuger in  den kommenden Ja h re n  im m er stärker 
in  Erscheinung treten w ird .

Kleintierhaltung
b ahnen  in  Töpfen und in  a u s  Z eitungspap ier gefertig
ten  R o llen , die in  P ikierkästen gestellt w erden, ist zu 
beachten. Dicht gepflanzter W irsing  a u s  V o rk u ltu r lie
fe rt zeitig „Schnittgem üse".

A llgem ein ist der A nb au  von Lauch (P o rre e )  in  Z w i
schenkultur zu Sellerie , T o m aten , Rosenkohl usw. a u s 
zudehnen.

Schweinvham e nicht verkommen lassen!

Auch die H aare  unserer B orsten tiere  sind kostbar, be
sonders in  e in e r Z eit, in  welcher über den n o rm a len  B e
d arf h in a u s  die W ehrm acht besondere A nforderungen  
a n  diesen A rtikel stellt. J e d e r  S o ld a t  h a t Z ahnbürste , 
R asierpinsel, K leiderbürste und dergleichen. A ber auch 
w eniger gute H aare , die fü r diese Zwecke nicht geeignet 
sind, w erden verw endet, und zw ar fü r  Po lsterungen , in  
der R o ß haarsp innerei usw. M a n  lasse also keine 
S ch w einshaare  verkom m en. R eben den gewerblichen 
Schlachtungen soll d a ran  vor allem  auch bei Hausschlach
tungen  gedacht werden.

V o r  a llem  keine SRildfoiegen schlachten.

Tägliche A n frag en  nach guten M ilchziegen beweisen, 
daß die Z ieg en h a ltu n g  zunim m t. Zahlreiche frühere  Z ie 
g e n h a lte r  stellen jetzt w ieder eine Z iege ein, da sie w is
sen, wie fu tte rd an k b ar die Z iege ist und daß sie sonst oft 
wertlose A bfälle  in  wertvollste N a h ru n g sm itte l, w ie 
M ilch, B u tte r  u n d  Käse verw andelt. Z iegen w erden d a 
her heute in  ganz beträchtlichem U m fang  zur A u sw e i
tung  und V erm ehrung  des b isherigen B estandes benö
tig t. V o n  den zur Zucht und  M ilcherzeugung noch 
brauchbaren Z iegen  d a rf  daher heute nicht eine m ehr 
abgeschlachtet w erden, sie sind v ielm ehr, soweit d a s  nicht 
geschehen ist, restlos dem Bock zuzuführen. Geschlachtet 
w erden dü rfen  n u r  solche Z iegen, die nicht m ehr zur 
M ilcherzeugung brauchbar sind, also ganz a lte  T ie re  so
w ie Böcke. K ein Z ieg en h a lte r darf sich durch die zum 
T e il  recht hohen Preise, die fü r  Schlachtziegen geboten 
werden, zum V erkauf noch brauchbarer M ilchziegen ve r
le iten  lassen. H a t er nicht genügend F u tte r  fü r  seine 
T ie re , d an n  m uß er die zum V erkauf bestim m ten Z ie
gen seinem V erein  an b ie ten , d am it sie w ieder a n  Z ie 
g e n h a lte r  abgegeben w erden können. Die ziellose A b
schlachtung von M ilchziegen schädigt die deutsche Z ie
genzucht und  d a m it die deutsche E rn äh ru n g sw irtsch a ft 
ganz e m p f i n d l i c h . ___________
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entbieten allen ihren Kunden, Geschäftsfreunden und Bekannten:

Zosef Wolkerstorfers Witwe
Leo Schönheinz

Adler-Drogerie
Lini Kirnbauer
Schnittwarenhandlung

J. Wüchse
l.W uldhofner Käse-, Salami-, Südfrüchten-, 

Spezerei- und Delikatessen-Handlung

Josef und Therese Hierhammer
Hotel ^ n n  goldenen P flog"

Eduard Wahsels Wtw. Nachf.
Uhrmacher 

/  Hoher Markt 23

Fritz Pöchhacker
Fleischhauer und Selcher 

ybbsitzerftrnhe 2

Karl Schönhacker
Kaufmann

Carl Defeyve
Stadtbaum eister 

Hoch- und Eisenbetonban

Otto Bernauer
Spezerei- und K olonialw aren  

en flies , en detail 

Kafsee-Rösterei
-

Josef und Rosa Seeböck %%%%,----
Hans Kröller

O ffizielle S teyr- und Puch- 
Reparaturwerkstättc

Geozsg und Hermine Gahner
Gasthos „zum weihen Rössel"

Franz und Sophie Kotter
Bäckerei

Friedrich Schrey
B au- und Zimmcrmcifter

Hochbau und Eifenbetonbau, Zimmerei 
und Sägewerk

Alfons und Mizzi Weber
Fleischhauer und Selcher 

Gasthof „zum goldenen Stern"  
Unterer Stadtplatz 7

Leopold und Christine Zwettler
Gasthaus

Franz und Mizzi Stahrmüller
Gasthaus und Dampfbäckerei 

Zell a. d. Sfbbs

Karl und Rosina Lindenhofer
Schuhwarcn-Erzeugung 

Ssbbsitzerstrahe 42 

Übernahme sämtlicher Reparaturen

F .  Wailner
G em ischtwarenhandlung  

U/eyrerstroße 2

Familie Blaschko
Spengler und Installateur

Viktor und Resi Ebner
Easthos und Fleischhauern

Ferdinand und Julie Pfau
Eärungscssig-Erzcugung 

und Essighandel 
Waidhosen a. d. Ybbs, Unter der Burg

3HANS KITTEL “ I“ ................ .....................

Ernst und Luise Brockl
M ehl- und Produktenhandlung

Hans und Josefine Huber
Josef Nemetz
Uhrmachermeister 

Grotz- und K leinuhren stets ans Lager, Spezialwerkstätt« 
für Reparaturen  

W aidhofen a. 6. $)., Ybbfitzerstr. 24

Familie Neumüller
Schnhwaren-Erzeugung

M ühlstrahe

Josef und Mizzi Erb
Zuckerbäcker und Lebzelter

Hansi Uchitil
Hutmode

Franz und Anna Nagel
Gasthoj „zur blmien Traube" 

Spedition, Auto-Unternehmung und 
Leichenbrstattung

Karl Siijj
Schneidermeister

Familie Wagner
M ehlhandlung

Hans Hörmann und Sohn
Elektrotechniker

Josef Grün
Eisenhandlung

Franz Kellnreitner und Agnes Huber
Eaflenz, F ilia le  Waidhofen a .b .Y b b s
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entbieten allen ihren Kunden, Geschäftsfreunden und Bekannten:

Wilhelm und Marie Geipel
M alermeister

Familie Piaty
Dampsbäckerei und KondUorei

Martha Staudecker
M ode-Salon  

Waidhosen a. d. Ybbs, Bindergasse 2

Erich und Wanda Weigeud Franz Merlinger
- iaW k' ■

Hans Pöchhacker
Buch- und Papierhandlung V au- und Möbeltischlerei Fleischhauer und Selcher

Buchbinderei W aidhosen a. d. Ybbs, Ybbsitzerstratze 12 Hoher Markt 5

Familie Teufl Anna Winter Leopold und Maria Silbernagl
Fleischhauer und Selcher Modesalon B au- und Möbeltischlerei

Zrü-Waidhafen e. d. Ybbs Hintersasse 11 Zell-W aidhofe» a. d. Ybbs

Mizzi und Kurt Znführ
Hotel-Restaurant, Lase

Familie Schad
Tapezierer und Dekorateur

Zosef und Maria Proviu
Bäckerei

Untere Stadt Hoher Markt

Prosit
Neujahr

wünscht 
allen seinen geschätzten 

Kunden

R.Schediwy
K aufm ann

Dke herzlichsten

M M W k M

entb ietet den geschätzten K unden

Karl Linzer
Bäckerei

Mhofen nJ.Jreuzqöffc4

U n s e r e n  l i e b e n  G ä s t e n  in 
Waidhofen und Umgebung ein

rahl Mb
neuttJohr!
frais uJoii M e r

Gasthaus „zur Heimat“
W aidhofen a. d. Y bbs

Unter der Leithen 6

Herzliche Glück
wünsche zum 

Jahreswechsels
Schuhhaus

(Eigene R ep ara tu rw erk s tä tte

P ro sit
N eu jahr

a llen  K unden u n d  B ekann ten

Hubert Hoyas
Kraftsahrzeughandlung

Reparaturwerkstätte

Unseren lieben K unden ein  

recht gu tes

I
♦

Rudolf und Jetti

S e d l e z k y
F e i n k o  st H a n d l u n g  

Windhosen a/V-, Hoher Markt

A llen  unseren vereh rten  
K u n d en , F reunden  und B ek an n ten  e in  h e r z l i c h e s

P ro s it N eu jahr!
R u d o l f  u n d  J o h a n n a  K u p f e r

A llen unseren verehrten  K unden und Bekannten von Zell und 
W aidhofen ein herzliches

Prosit Neujahr!
Karl und Leopoldine M ata, Merei

Z ell a. d. P b b s , B urgfriedstrahe N r. 4

811 trä fiilB  S W « M N I  M
wünscht allen W eidm ännern und Schützen sowie allen Freunden

Valentin Rosenzopf
Büchsenmachern, W aidhosen a. d. Y bbs, A dols-H itler-P latz N r. 16

A llen meinen verehrten  Kunden, 
F reu n d en  und Bekannten ein 

h e r z l i c h e s

f y i u M M t l i
Dachdeckermeister

V e rtre tu n g  der E tcrn it-W crle  
W aidhofen a. d. Hbbs 

Pocksteinerstr. 8 (neben der Schule)

Alle.i meinen verehrten Kunden 
ein

recht (ule; 
neue;Jahr!
tin s  Bohotscheü

Herren- u n d  D a m e n s c h n e id e r s !

W aidhofen  a .  d . Y bbs, H oher M ark t Nr. 21

A llen  m einen 
v e r e h r t e n  P a t i e n t e n  die

stk Ä lR S E B to !  
Franz Rehak

Z ah n a te lie r  
W aidhofen a. d. Sfbbs

U n t e r e r  S t a d t p l a t z  32

A llen  v e reh rten K u n d en  und 
F re u n d e n  ein

Bez.-Jnspcktor der W iener S tä d 
tische — Wechselseitige —  J a n u s

W aidhofen a. d. Sfbbs-Zell
Moysesstratze 5

E in  g u te s

w ü n sch e n  a llen  G ästen  

R u d o l f  u n d  P a u l a

Gasthof „zum eisernen Mann“
Z e l l  a .  d .  Y b b s

R e i c h h a l t i g e s  M i t t a g -  und 
A b e n d e s s e n  sowie vorzügliche 

N a t u r w e i n e

Allen meinen w erten Kunden die

R elly Stockt
Damenschneiderin 

Waidhofen a. d.<Wbs
Kapuzinergasse 1

D ie  K o n su m - un d  S p a rg e n o sse n sch a ft  
. W a id h o fe n  a .  d . B b b s ,  r e g . G e n . m . b . H .

en tb ie tet allen ihren w erten M itg liedern

Die denen AUA m  Mmmrine!

U n s e r e n  l i e b e n  G ä s t e n  u n d B e k a n n t e n  e i n

P r o s i t  N e u j a h r !
A lois und Helene Köhrer

tollen m o r n  m  neuen gnlre
entbietet allen verehrten Kunden

Bäckerei Härtner ^
A llen  unseren w erten K unden und Bekannten von W aidhofen 

und U m gebung

nie Heften «llildMA mm JawmW
Die h e rz lich s ten

GIBchwflnsche z u m  Jahreswechsel
entbieten ihren w erten K unden und  Bekannten

Alois und Johanna Allmer
K a u f m a n n  / Zel l  a. d. y b i s

Unseren lieben K unden  und B ek an n ten  ein

P ro sit N eujahr!
Familien Krautschneider »»& Stockenhuber
F a h rräd e r, Maschinen, R undsuakgeräte / W aidhosen a. d. Ybbs

Franz und Toni Hochnegger
W aidhosen a. d. Ybbs, W ieuerstrahe 5

Die besten

Neujahrswünsche
e n t b i e t e t  a l l e n  s e i n e n  K u n d e n

Vorschuß- und Sparverein 
reg. Gen. m. b. H. Ämstetten

{Briefpapiere
iBriefumschläge 

iRechnungen 
Mitteilungen

Q u a l i t ä t s d r u c k  zu  m äß ig en  P re ise n  l ie fe r t  d ie

iDruckerei Waidhofen a.d. l/bbs

Sie Heften M M ifd i t
en tb ie te t

„Donau“ M m . öersiAEUos-M.
BtilrkileitlinS: Joses Eriehenbcrger

W aidhofen a. d. Pbbs, Weyrerftratze 26

91428991

035850



S e ite  8 „ L o t e  v o n  d e r  H b b s " F re ita g  den 29. Dezember 193?

E i n  Tatsachenbericht von Hans Heuer

und doch einsam
T h e r e s e  K r o n e s ,  der  L i e b l i n g  W i e n s  - L i e b e  und  Le i d  e i n e r  V o l k s s ä n g e r i n

S. Fortsetzung.

„Ich mutz loskommen von R a i m u n d . . . ging es 
durch ihr Gehirn. „Ich muh irgendwie meinem Leben 
einen anderen In h a lt  geben

S ie  lieb te  W alew ski nicht. A lan  konnte nicht einen 
M a n n  lieben, w enn  m an  b is  jetzt noch a u sg e fü llt w a r 
von der Liebe zu einem  an d ern . A ber er w a r  ih r  sym
pathisch. E s  w a r  e tw a s  a n  ihm , d as  sie V e rtra u e n  zu 
ihm  haben lieh.

Vielleicht würde m it der Z e i t . . . .
Plötzlich fühlte sie seinen Arm  in  ihrem Rücken. Er 

zog sie an sich heran.
S ie  sträubte sich nicht, a ls  er sie kützte.
J a , es ist gut s o . . .  dachte sie.
„Endlich!" sagte er. „Du weiht nicht, w ie ich mich 

nach dieser Stunde gesehnt habe! Tag und Nacht habe 
ich davon geträum t, dich in  m einen Arm en halten zu 
können! Und nun w ollen  w ir  nicht mehr zu lange 
w a r t e n . . .  in  einigen Tagen werden w ir unsere V er
lobung feiern! Einverstanden?"

S ie  nickte, S ie  war mit allem  einverstanden. Nur 
bald vorüber sollte a lle s  sein. Fort aus W ien. Fort 
von R aim und!

Dieser Wunsch hatte sich plötzlich w ie eine fixe Idee  
in  ihr festgesetzt und lenkte ihr Handeln.

„Ganz W ien soll daran teilnehm en, wenn Therese 
K rones ihre Verlobung feiert!" sagte er. „E s wird eine 
F eier  werden, von der m an in  W ien  noch nach J a h 
ren sprechen soll!"

B evor aber W ien  G elegenheit hatte, sich m it der V er
lobungsfeier der Therese K rones m it dem G rafen W a
lewski zu befassen, durcheilte eine andere Kunde die 
Stad t:

„E in  M ord ist geschehen!"
Professor Hochleitner w ar ermordet worden!
D a  der alte Herr sehr zurückgezogen lebte, war es 

nicht w eiter aufgefallen, datz man ihn feit T agen nicht 
gesehen hatte.

Er bewohnte ein kleines Häuschen auf der W ieden  
ganz a lle in  für sich. Se in e  W irtschafterin w ar vor meh
reren Wochen gestorben; er hatte noch keinen Ersatz für  
sie gefunden und sich in  dieser Z eit, w a s  er brauchte, 
alle in  besorgt.

V ielleicht wäre der M ord auch jetzt noch nicht ent
deckt worden, w enn nicht eine alte Verw andte a u s Kor- 
neuburg hereingekommen wäre, um ihn zu besuchen.

S ie  hatte an der T ür geläutet und gewartet, datz ihr 
geöffnet wurde. Drinnen w ar a lle s  still geblieben.

Auch ein  aberm aliges Läuten weckte niem and im  I n 
nern des Häuschens.

S ie  drückte die Türklinke herunter und stellte zu ihrer 
Überraschung fest, daß das H aus unverschlossen war. 
Professor Hochleitner pflegte es aber im m er zu versper
ren, auch w enn er daheim  war.

S ie  w ar eingetreten, hatte die Tür zu seinem  A r
beitszim m er geöffnet und w ar m it einem  lauten  Schrei 
zurückgeprallt.

Professor Hochleitner lag  auf dem Boden des Z im 
m ers, lang  ausgestreckt.

Tot. —
S ie  w ar hinausgelaufen, hatte Nachbarn zusammen

gerufen, die neugierig m it ihr in s H aus zurückkehrten.
E in  M ann  beugte sich herab zu Hochleitner, w arf 

einen Blick auf ihn und stellte fest:
„N ix mehr zu machen. . .  Herzschlag!"
Irgend jemand hatte aber doch die P o lize i verstän

digt. E in  Kommissar w ar gekommen und hatte den T o
ten untersucht.

E rgeb nis: Professor Hochleitner w ar erwürgt worden!
V on  dem T äter fehlte jede Spur. Voraussetzung war  

nur, daß es sich um jemand handeln mutzte, den der 
Professor gut kannte. E r war von N atur ein bißchen 
mißtrauisch und ließ fremde Menschen nicht zu sich her
ein. Dem  M örder mutzte er eigenhändig die T ür ge
öffnet haben!

B eim  Verhör der Verw andten, durch die der Tote  
entdeckt wurde, stellte sich heraus, datz Professor Hoch
leitner über bedeutende Ersparnisse verfügte, die er a u s  
Angst vor Verlust im  Hause aufbewahrte.

V on diesen Ersparnissen wurde nichts gefunden.
W iev ie l es gewesen sein könnte, wollte der Hofrat 

wissen, der die Untersuchung leitete.
„D ös watz i net gnau", lautete die Antwort. „Aber 

v ie l muatz es gwefen s e i n . . .  am al, a ls  i ihn bfucht hab 
. . . e s  is  scho a ganze W eil h e r . . .  da hat er gsagt, daß 
er sich ka So rg  um die Zukunft zu machen braucht und 
wann er hundert Jahr a lt werden tät!"

D ie P o lize i suchte fieberhaft.
E in  Pülcher wurde verhaftet, der sich in  der Z eit, in  

der der W ord geschehen sein konnte, in  der Gegend her
um getrieben hatte. M an mutzte ihn nach einigen Tagen  
wieder freilassen, da sich sehr bald herausstellte, datz er 
m it dem M ord nichts zu tun hatte.

Alle Nachforschungen blieben vergeblich.

Am achten Tage nach der Entdeckung des M ordes 
war die P o lizei noch genau so klug, wie am ersten Tag.

W ieder und w ieder untersuchte die P o lize i den T a t 
o r t in  der H offnung, h ie r irgend e tw as zu finden, w a s  
au f die S p u r  des M ö rd e rs  fü h ren  könnte —  es w ar 
vergebens.

Datz es sich um einen Raubm ord handelte, lag klar 
zu Tage. Der M örder selbst hatte seine T at so geschickt 
vorbereitet und durchgeführt, datz nicht ein winzigster 
Schimmer das Dunkel erhellte, das über dem V er
brechen lag. ^

Ferdinand R aim und besuchte Therese Krones.
W ie immer, war er plötzlich da, ohne sich vorher an

zumelden.
S ie  saßen einander gegenüber.
„M an spricht davon, datz S ie  heiraten w olln, Re- 

serl?" sagte er nach einer W eile.
„ J a!"  erwiderte sie wider ihre G ewohnheit kurz. S ie  

konnte in diesem Augenblick nicht mehr sagen.
„Ich habe den Grafen W alew ski einige M ale ge

sehen und mutz sagen, er hat einen guten Eindruck auf 
mich gmacht!" m einte Raim und. „Lieben S ie  ihn?"

„Nein!"
Ferdinand R aim und sah sie erstaunt an.
„Aber Reserl, w a s heißt denn das? S ie  w ollen einen 

M ann heiraten, den S ' net gern haben?"
„Gern habe ich ihn, aber ich liebe ihn nicht!"
„W arum  heiraten 6 ’ ihn dann?"
S ie  blickte an ihm vorbei.
„W eil ich hoffe, einen andern dadurch vergessen zu 

können!"
Ferdinand R aim und schien verwirrt zu sein.
„E inen andern vergessen? E inen, den S ie  lieben?"
„Ja!"
„ J a , aber Kinderl, warum  heiraten 6 ’ denn dann 

net den, den S ’ mögen?" 1
„Tschapperl!" sagte sie und brachte es fertig, zu 

lächeln. „Wahrscheinlich m ag er mich net, R aim und!"
„W oher wissen 6 ’ d a s?  Hat er Ih n en  das gfagt?"
„ N ein ! A ber ich w eiß es! R eden w ir von e tw as  a n 

derem , R a im u n d !"  I h r  Gesicht zeigte fü r  Sekunden 
e inen  geq u älten  Ausdruck. „W ie  geh t’s  I h n e n  a ll
w e il? "

R aim und machte eine wegwerfende Handbewegung.
„Mich freut 's Leben nim m erm ehr, Reserl! S o  oft 

ich zwei Menschen seh, die glücklich m iteinander sind, 
denk ich: W arum  dürfen die einen es fein und die a n 
dern net! Ich hab gestern das T onerl gs e hn. . .  arg 
hat's ausgschaut, das arme M a d e r l . . .  aber der V a 
ter bleibt hart!"

„W arten 6 ’ noch ein Jahr, Raim und, dann ist das 
T onerl m ündig, und S ie  brauchen d as Jaw ort des 
V a ters net mehr! W enn er sieht, datz es net anders 
geht, wird er sich schon dam it abfinden!"

Ferdinand R aim und saß ihr gegenüber. S e in  Gesicht 
hatte wieder den Ausdruck jener Schwermut, die der 
Grundzug seines W esens war. E r schien über irgend
etw as nachzudenken.

„W as haben 6 ’ denn, R aim und?" fragte ihn The
rese Krones nach einer W eile.

„M ir ist da ein Liederl durch den Kopf gangen, das 
ich in  m einem  neuen Stück verwenden w i l l . . .  e s  ist 
a  bisserl traurig. Las L i e d l . . .  und a bisserl lu s t ig . . .  
w ie das Leben halt ist!"

„W ie heitzt's denn, das Liederl?"
Cr begann zu sprechen, m it einer S tim m e, w ie  die 

W iener sie von ihm  kannten. H inter den W orten schien 
ein leises, verhaltenes W einen zu schweben, das nur 
nicht zum Ausbruch kommen konnte, w eil ein leises, 
zartes Lächeln es daran hinderte.

Langsam sprach er das Hobellied:
„D a streiten sich die Leut herum  
wohl um den W ert des Glücks.
Der eine heißt den andern dumm,
Am  End weiß keiner n i x . . . “

E s  w ar ein Lied, w ie  es nur Ferdinand R aim und  
dichten konnte, dachte Therese K rones, 'während sie 
lauschte.

Er sprach die letzte Strophe:

„Und kommt der Tod einst, m it Verlaub, 
und sagt: N un, Bruder, summ!
D ann stell ich mich im  A nfang taub 
und dreh mich gar net um!
Doch sagt er: Lieber V alen tin , 
mach keine Umstand, geh!
D ann leg ich m einen Hobel hin 
und sag der W elt ade!"

„Wunderschön!" sagte Therese K rones und griff un
willkürlich nach seiner Hand. „Schön haben S '  das w ie
der gmacht, R aim und! N ur halt wieder so traurig am  
Schluß!"

Er hob den Kopf.
„W ieso traurig?  Ich find's net! D er Schlutz im  Le

ben ist im m er traurig, Ki n de r l . . .  das ist nu ma l  net

anders. W en n  a b e r e in e r es erst so w eit bracht h a t ) 
w ie der V a len tin  in  m einem  neuen Stück, daß er m it 
dem Tod au f D u  und  D u steht —  dan n  ist doch nix 
T ra u r ig s  m ehr d a ra n !  Ich w ollt, ich könnt 's !"

S ie  lächelte.
„ S ie , R a im u n d , S ie  sind noch jung , S ie  brauchen 

sich noch net_ d am it anzufreunden!"
„ S a g e n  2 '  d a s  net, R eserl! E in e s  T ag e s  ist er da 

und  frag t ne t danach, ob w ir  w o lln  oder net w olln ! 
Neulich h a t 's  mich w ieder a rg  packt. Ich  w a r ein p a a r  
T a g  d raußen  in  N ußdorf, w ollt mich ein bisserl erholen . 
Sitz da  im  G a rte n  bei der Ja u se n , trink m einen K affee, 
eß mei M e h lsp e is . . .  da kommt ein H u n d e r l . . .  ne t 
groß, ab er eben ein  H underl und packt mich a n  der Ho
sen. Ich b in  furchtbar erschrocken. D ie an dern  haben  
gelacht. Am  a n d ern  M o rg en  ab er hö rt ich d rau ß en  
e inen  Schuß und a ls  ich an s  F enster geh und frag , w as 
lo s fei, sagt m ir  der W ir t ,  er h ä tt  eben sein Hund e r
schossen, da er Anzeichen von T o llw u t bei ihm  bemerkt 
h ä tte !"

„ E r  h a t I h n e n  ab er doch nix tan , R a im u n d ! W aru m  
haben  S '  eigentlich im m er so eine furchtbare Angst vor 
H u n d en ?" frag te  Therese K rones.

„ Ich  sprech net gern  d av o n " , m ein te  F e rd in an d  R a i 
m und. „W issen S ' . . .  vor acht J ä h r n  w a r 's ,  da ging 
ich m it zwei F re u n d e n  e in m al zu e in e r H andleserin . 
E in e  Hetz sollt es sein, w eite r nix. E s  w a r  eine ne tte  
a lte  F ra u , ga r net so e in  schiachs W eib erl, w ie m an  sich 
die L eu t sonst im m er vorstellt. E rst nah m  sie die H and  
des e inen , la s  d a r in , sah ih n  d an n  a n  und sagte endlich:
S ie  sind jetzt a a rm e s  L uder, a b e r bald  w erden 6 '  ein 
reicher M a n n  sein, v iel G eld w erden S ' haben! Der 
lacht und m ein t, ob sie 's ihm  net gleich m itgeben könnt, 
er m üßt net, wo er 's  sonst herkriegen tä t!  D ie H and  ( 
des a n d e rn  betrachtete sie aufm erksam , blickte d an n  au f 
zu ihm  und frag te  ernst: „ S o ll  ich Ih n e n  die W ah rh e it 
sag n ?" —  „Ich  kann 's v e rtrag en " , m eint der. —  „ S ie  
haben  n u r  noch ein  J a h r  zu leben!"  an tw o rte te  die 
A lte. E r  h a t ebenfa lls  glacht und  gm ein t, er fühle sich 
so gsund, w ie der H e rrg o tt selber! A ls  sie m eine H and 
sah, sagte sie: „ B e rü h m t w erden S '  w erden, die L eut 
w erden I h n e n  zu jubeln . A ber glücklich w erden S '  net 
sein dabei. E s  w ird  I h n e n  a llw e il e tw as  fehlen. Und 
d an n  nehm en 6 ’ I h n e n  in  acht vor to llw ü tig en  H u n 
den! E in e s  T ag es w erden 6 ’ von so einem  H und bissen 
w erden und d a n n  ist's a u s ! “

„U nd S ie  haben d a s  g laub t, R a im u n d ? "  lachte T h e
rese K rones.

„ Ich  h a b 's  n e t g lau b t!  A ber hören  S '  w e ite r: N et 
lan g  danach gew inn t der erste in  der L o tte rie  achtzig
tausend G ulden. D ie  P rophezeiung  w ar also in E r 
fü llu n g  g an g en !"

„U nd der zw eite?"
„D er zweite w a r  ein  großer, k rä ftiger Bursch, ju n g  

und lebenslustig ! Nach genau  einem  J a h r  b re n n t ein  
H au s, er kommt zufällig  vorüber, hö rt, daß in  dem  
H äuserl noch e in  K ind  ist, stürzt h inein  und  h o lt d a s  
K in d e rl h e rau s . G rad , a ls  er über die Schwelle t r i t t ,  
fä ll t  e in  B alken  h e ru n te r, t r if f t  ihn  an  der S t i r n .  E s  
ist ne t schlimm. E r  b r in g t das K in d e rl der M u tte r  u n d  
geht w eiter. L äß t sich daheim  ein  P fla s te r  au f die 
W unde legen und denkt net m eh r d a ran . Nach e in  p a a r  
T ag e n  ist's  ä rg er. E r  h ä l t 's  n im m er a u s  v o r Schm er
zen. G eht zum A rzt. K om m t in s  S p i ta l  —  u n d  ist d re i 
T a g  spä ter to t!"

„U nd n u n  m einen  6 ------“
„ E in es  T a g s  w ird 's  auch mich erwischen!" nickt R a i

m und schwermütig.
Therese K ro n es  füh lte  M itle id  m it dem M a n n , dem 

ih r  Herz gehörte.
S ie  beugte sich vo r und  n a h m  seine H and.
„ S ie  sind e in  a rm e s  Hascherl, R a im u n d . A lles neh

m en S '  v ie l zu schwer. W eil der eine zufällig  gw onnen  
h a t in  der L otte rie  und  dem an d ern  zu fällig  e in  U n 
glück gschehn ist, m einen 6 ’ n un , es m üßt auch m it 
I h n e n  so kommen, w ie d a s  a lte  W e ib e rl gfagt h a t!"

„ E s  kom mt bestim m t so!" sagte F e rd in an d  R a im u n d .
„U nsinn , R a im u n d !"  S o  v iel to llw ü tig e  H unde la u 

fen ja  g a r  n e t h erum ! Ich  sag 's  ja  im m er, solche L eu t, 
die einem  a n d e rn  d a s  Herz schwer machen, ghörn  
g h än g t! Denken 6 '  ne t d a ra n , R a im u n d . . .  denken 6 ’ 
lieb e r d a ra n , daß ein J a h r  schnell herum  ist, d an n  w ird  
d a s  T o n er!  I h r  W e ib e r l . . .  und  es w ird  schon d a fü r 
sorgen, daß es I h n e n  gu t geht. Denken 6 ’ d a ra n , daß 
die W ie n e r S ie  a u f  H än d en  trag e n  und  daß S ie  noch 
soviel Schönes schaffen können!"

„ N u n  gehen S ie  auch f o r t . . .  der einzige M ensch, m it 
dem ich noch h in  und  w ieder hab  reden k ö n n e n . . . "

Therese K ro n e s  stand au f. Dicht vo r F e rd in a n d  R a i 
m und  stand sie u n d  sah zu ihm  h erab . I n  ih ren  A ug en  
strah lte  ih re  ganze Liebe, ih r  M u n d  zuckte, a ls  w olle e r  
in  der nächsten Sekunde e tw as v e rra ten , w a s  tie f  i n  
ih r  verborgen  lag .

I h r e  A ugen  um schatteten sich, langsam  fü llte n  sie sich 
m it T rä n e n .

Schnell beugte sie sich he rab  u n d  küßte ih n  a u f  den 
M u n d . W an d te  sich ab  und  g ing  rasch h in a u s .

F e rd in an d  R a im u n d  sah ih r  fassungslos nach.
W a s  h a tte  denn d a s  w ieder zu b ed eu ten ?  S ie  w a r  

doch sonst im m er e in  Mensch, der m it einem  Lachen eine  
schwierige L age m eisterte  . . .  und  jetzt w e in te  sie?

E r  kannte sich da  nicht m ehr a u s ___
L angsam  erhob er sich und  verließ  d a s  H aus.

*

W alew ski ließ  d ie S o n n e n s tra h le n  au f die blitzenden 
S te in e  der Brosche fa llen . D a s  funkelte u n d  strah lte  
in  w u n d ervo llen  F a rb e n , d a s  leuchtete und gleißte —  
e ine re in e  F reude  w a r  das.

_ _ _ _ _  kF«rtsrtzun, feist.)
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Opferbuch.

D er Einsatz unserer S o ld a te n  a n  der F ro n t m ahn t 
die Volksgenossen in  der H eim at, dem K rreg s-W in te r- 
hilfsw erk des deutschen Volkes e in  O pfer darzubringen . 
I n  der Dienststelle der O rtsg ru p p en le itu n g  im  Ge
m eindeam t Z ell ct. d. P b b s  liegt e in  Spendenbuch auf, 
in  dem die N am en  a lle r Volksgenossen fü r  die N achw elt 
e rh a lte n  b leiben, die im  K rieg sw in te r 1939/40 ih r 
O pfer fü r die Volksgemeinschaft erbringen . E s  ist zu e r
w arten , das; recht viele Volksgenossen ih re  völkische 
P flich t erfü llen , um  späteren Geschlechtern vom O p fe r
sinn  unserer Z eit zu berichten.

E in  Beispiel.

D er ärm ste S o h n  des Volkes ist m eist auch der treueste. 
E in  A rbeite r lies; anläßlich e in e r Z u w en d u n g  zu W eih 
nachten durch den Blockleiter der O rtsg ru p p en le itu n g  
fü r  d as K rie g s-W in te rh ilfsw e rk  eine Spende  von 5 
Reichsm ark überbringen , e rlau b te  aber nicht, seinen N a 
m en zu nennen, so daß die S pende  u n te r  „ U n g en a n n t"  
in  das Opferbuch eingeschrieben w urde. E in  vo rb ild 
liches B eispie l von O pferm ut!

Soldatenbriefe.
B ei der O rtsg ru p p e n le itu n g  und den G em eindeäm tern  

lau fe n  ständig  B riefe  unserer F e ld g rau e n  ein, die der 
F re u d e  und dem D ank fü r die ü b e rm itte lten  W eih 
nachtspakete Ausdruck geben. J u s  allen B riefen  spricht 
der h a rte  und  entschlossene W ille , diesen K am pf siegreich 
durchzufechten. A u s der F ü lle  der B riefe  feien nach
folgende h e rau sg eg riffen : „L iebe Parteigenossen! Herz
lichen D ank fü r E u e r Paket und  den B rief. E s  freu t 
mich sehr, daß I h r  E u re  g rau en  Ju n g e n  nicht vergessen 
hab t. D en  wirklichen Dank statten w ir  der H eim at erst 
m it dem S ieg e  ab oder, fa lls  einer von u n s  ihn nicht 
erleben kann, m it dem Opfer, d a s  au f jeden F a l l  den 
S ie g  verbürg t. I n  diesem S in n e  „S ieg h e il"  im  neuen 
J a h r  E u e r . . . "  E in  Volksgenosse schreibt: „D er N S .-  
Frauenschaft fü r ihre M ü h e  den herzlichsten Dank. I h r  
h a b t keine A hnung , wie stark solche Überraschungen auf 
u n s  einw irken. D er eiserne W ille , den u n s  der F ü h re r  
in  a ll  den schweren Ja h re n  vorgelebt h a t, g ib t u n s  den 
M u t  und  die Zuversicht zum S ieg , der u n s  sicher ist. E in  
V erzagen kennen w ir  nicht. Entschlossen stehen die 
g rau en  S o ld a te n  des F ü h re rs  und  des V olkes zum 
Schutze fü r  unser ge lieb tes Erotzdeutfchland. Recht v ie
len  D ank fü r  E u er liebes W eihnachtsgeschenk. Heil 
H itle r!  P .  H ." ___________

schaff folgte seiner e legan ten  S ta b fü h ru n g  so freud ig  und 
begeistert, daß alle  V o rtra g sn u m m e rn  eine flo tte  und 
ausgezeichnete W iedergabe fanden. A ls  w illkom m ene 
E in la g e n  und  Abwechslung hörte  d a s  P u b lik u m  drei 
F lö ten so li, von W illib a ld  S o m a s g u t n e r  künstle
risch vorgetragen , und  W iener L ieder, die V e re in sm it
glied M ax  S  ch l i m p in  seiner bekannten und belieb
ten A rt brachte. Beide S o lis ten  e rn te ten  reichen B e ifa ll 
und m uß ten  sich zu D rau fg ab en  entschließen. E s  ist 
selbstverständlich, daß auch d a s  Orchester bei allen N u m 
m ern , besonders aber bei e in igen  zeitgem äßen, so dem 
E ngelan d lied , stürmische Z ustim m ung fand. A llen  M i t 
w irkenden und dem L eiter des K onzertes g e b ü h r t .der 
beste Dank des P u b lik u m s. W ir  konnten u n s  bei diesem 
K onzert w ieder e in m a l überzeugen, daß bei u n s  die M u 
sik noch im m er e ifrig  gepflegt w ird  und daß d as  H aus- 
orchester m it E rfo lg  sich in  der Öffentlichkeit hören  las
sen kann. E s  w ird  n u r  w enig  O rte gleicher G röße geben, 
die gleiches in  dieser schweren Z e it b ieten  können. M öge 
d ie  T rad itio n , die d a s  Hausorchester des M G V . in  heite
rer und ernster M usik in  seinen K onzerten  pflegt, n ie 
m a ls  unterbrochen werden.

W A ID H O FE N  A. D. YBBS-LAND
G e b o r e n  w urde am  24. ds. e in  M ä d c h e n  des 

W irtschaftsbesitzers Joses W a l z e r  und dessen F ra u  
T heresia, 2. K ra ilh o fro tte  20.

Z E L L  A. D. YBBS
T r a u u n g e n .  V o r dem W aidhofner S ta n d esam te  

w u rd en  am  23. ds. g e tra u t:  F ra n z  X aver P e y r l ,  
G astw irt, P a rk straß e  1, u n d  Theresia L o i b l, H a u s 
h ä lte r in , W aidhofen -L and , 2. W ir ts ro t te  26. F ra n z  
E o n a u s ,  H ilfsa rb e ite r , und A n n a  D e u  r e tz -

b a  ch e r , P r iv a te ,  Schmiedestraße 4. W ilh e lm  F  o l - 
t i n, Rauchfangkehrergehilfe, und A nastasia  V a  n d e r- 
h o r  st, Schmiedestraße 9.

BÖ H LER W ER K  A. 0 .  YBBS
P  g. O t t o  W  e d l f .  E in e n  schmerzlichen V erlust er

l i t t  die N S D A P .-O rtsg ru p p e  B öhlerw erk a. d. P b b s  
durch «den u n e rw arte ten  Tod ih res  O rtsgruppenkassen
le ite rs  P g . O tto  W  e d !. D ie O rtsg ru p p e  verlo r in  ihm  
einen a lte n  K äm pfer sowie einen vorbildlichen, pflicht
bew ußten K am eraden. E ine  K rankheit, die er sich im  
M ilitä rd ie n s t zugezogen hatte , beendete seinarbeitsreiches 
Leben. K re is le ite r  P g . N  e u m a y e r, die O rtsg ru p p en 
le itu n g  von B öhlerw erk a. d. P b b s  sowie A bordnungen 
der L uftw affe  m it ih rem  K om pagn ieführer, die P a r te i 
fo rm atio n en  und V ertre tu n g en  der Deutschen T u rn -  und 
Sportgem einde, des Gesangvereines, der F eu erw eh r so
w ie eine große A nzah l von P a r te i -  und Volksgenossen 
geleiteten ih ren  to ten  K am eraden  zum G rabe. Nach dem 
von P g . M  e tz n  e r gehaltenen Nachruf w urde der S a rg  
un ter den K län g en  des L iedes vom „G u ten  K am eraden" 

^der E rde  übergeben. B ürgerm eister und O rtsg ruppen-

Silvesterfeier
am 31. Dezember 1939 im Inführ-Saal / Beginn 8 Uhr

Banset Abend mit teuerstem Prwrnmm
für a l l e  Volksgenossen

Mannergesangverein Waidhofen a d. Ybbs

EislfnifpiGiz-Eröffminfl!
M it 27. Dezember hat der städtische Eislausplatz sei

nen B etrieb  eröffnet. A lles  ist eingeladen, dem schö
nen Sp ort zu huldigen. M usikanlage, Wärmeftube und 
sonstige Annehmlichkeiten.

S t a d t v e r w a l t u n g  W a i d h o f e n  a/2).

Sine wirklich gute 
ddee mu Silvester!

Viele Wünsche steinen aus in der^tzeujahrsnacht. D as  
neue J a h r  soll uns  alle erdenkliche E rfü llu n g  b ringen  und 
unsere herzlichen Wünsche fü r das W ohlergehen unserer 
U m w elt f la tte rn  in F o rm  von B riefen und Glückwunsch- 
karten zu unseren Freunden.

Fortschritt m ag sein. W arum , wie in  B iederm eier
zeiten noch ein Kärtchen m it aufgedrucktem -Glückwunsch? 
W ie w äre  es m it einem Brieschen, a u s  dem das Glück 
h e rau ssp rin g t?  Vielleicht tragen  w ir m it ihm  nicht n u r 
den G l ü c k w u n s c h ,  sondern das G lü c k  selbst in s  F reu n 
deshaus. S ie  verstehen noch nicht? A lso Horen S ie  die 
wirklich gute 2dee zu S ilvester:

S ta t t  K arten  —  Losbriese der K riegsw interh ilse- 
Lotterie. E rstens beginnen S ie  das neue J a h r  m it einem 
guten Werk, das jederm ann anerkennen w ird. Zw eitens 
senden S ie  dem Freunde nicht n u r  Glückwünsche, sondern 
S ie  senden ihm  Glück in s  H au s. N atürlich kann nicht 
jedes L os ein G ew innlos je in . A ber der F reund  w ird 
sich schon über die gute Absicht freuen. E r  w ird  von Ih n e n  
sagen, S ie  belassen es nicht bei R edensarten, S ie  beweisen 
durch diese Id ee , das; S ie  wirklich G lücksbringer fein w o l
len. S ie  beweisen dazu, daß S ie  das Köpfchen am  rechten 
Fleck haben und jo w ird er S ie  preisen: Respekt, S ie  haben 
im m er eine gute Idee!

M A M in ü e g r W e ü e s R k jA y M M liM
dankt allen  A m ts trä g e rn  fü r die 
ersprießliche A rb e it und en tb ie te t

l i e  Hefte» » m t E Ä s i B E i i l i E !
3)ie besten Wünsche 
mutn Jahreswechsel
e n t b i e t e t  a l l e n  K u n d e n  u n d  F r e u n d e n

Jtilde Schmid

le ite t P g . K a u f m a n n  en tbo t dem to ten  P arte ig en o s
sen im  N am en  der O rtsg ru p p e  und der G em einde C onn- 
tagoerg  die letzten Grütze.

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
T o d e s f ä l l e .  I n  ihrem 71. L eb ensjah re  ist am  

S a m s ta g  den 23. ds. die gewesene Besitzerin am  Scha
cherbauerngute in  S t .  Georgen i. d. K la u s , F r a u  M a r ia  
Hi r s c h ,  nach läng erer K rankheit gestorben. —  Am 
S o n n ta g  den 24. ds. starb nach längerem  schwerem L ei
den der W irtschaftsbesitzer am  Gute Redtenbichl, H err 
A lo is  D i e m i n g e r, im  30. L ebensjahre.

YBBSITZ
2 u l f e i e r  i m  h i e s i g e n  B e z i r k s a l t e r s 

h e i m .  Am  23. ds., 3 U hr nachm ittags, fand  im  Speise- 
fa a l des A ltersheim es eine schlichte Ju lfe ie r  statt. A ußer 
den zahlreichen P fleg lingen  n ah m en  daran  V izebürger
m eister P g . H a n s  W  o j a  k, V e rw a lte r  H ü t t m e i e r 
und noch andere  Persönlichkeiten der P a r te i  und F ra u e n 
schaft teil. Nachdem die K in d e rg ru p p en le ite rin  m it e in i
gen ih re r  K inder d a s  a lte  schürte W tzihnachtslied „S tille  
Nacht, heilige Nacht" au f dem Akkordion und Block
flö ten  gespielt h a tte , sangen die K in d er d as  Lied vom 
T an n en b au m . H ierauf sprach P g . H an s W  o j a  k im 
N am en  der Gemeinde innige W o rte  zu den B etreu ten  
und wünschte ihnen  a llen  ein  frohes W eihnachtsfest. 
V e rw a lte r  H ü  t t m e i e r  dankte a llen  denen, die zum 
Gelingen dieser F e ier beige tragen  haben, in  herzlichen 
W orten . M it dem V o rtra g  eines W eihnachtsliedes, ge
sungen von der K indergruppe, endete die schlichte F e ier 
und  die P fleg lin g e  gingen m it den Geschenken bepackt, 
freudigbew egt zur Jau se , bei welcher ihnen  K akao ge
reicht wurde.

W e i h n a c h t s l e b e n  u n d  T r e i b e n  i n  u n s e 
r e m  O r t e .  M e h r a ls  in  den verflossenen J a h re n  
e ilten  die Menschen durch die S tra ß e n . Jeder geschäftig 
und besorgt, das letzte für die F e iertag e  heim zubringen. 
Geschenke fü r  den Gabentisch, Ju lbäum chen  und nicht zu
letzt um  auch eine gute F esttagsm ah lze it sicherzustel
len, die ja  V oraussetzung fü r  frohe S tim m u n g  und 
W ohlbehagen gibt. V iele F am ilien  erw arte ten  auch 
V ä te r  und  S ö h n e  zum U rlaub . Die durften  am  a lle r
wenigsten e tw as vermissen. Die p a a r  T ag e  U rlaub  sol
len ihnen  ja  recht schön und gemütlich gemacht werden. 
Und sie kamen, unsere lieben F e ld g rau en . J u n g  und 
a lt , freudig bew egt und  m it aller L iebe von den 'Ih re n  
aufgenom m en. Und n u n  h in e in  in  die Festtage. D a s  
prächtige W in te rw e tte r  gab den R ah m en  zu den W eih
nachtsfesttagen und jeder konnte seinem Vergnügen 
nachgehen. D ie sm al ha t auch die hiesige Geschäftswelt 
gu ten  Umsatz erzielt und so scheint auch der D ornröschen
schlaf unseres M ark tes  allm ählich ein  E nde zu finden.

ALLHARTSBERG
T o d e s f a l l .  W ieder h a t der grause Tod ein M u t

terherz a u s  dem K re is  ih rer L ieben gerissen. F r a u  M a 
r ia  H a i d e r ,  A usnehm erin , W eg N r. 26, P fa r re  A ll
ha rtsb erg , starb am  24. ds. nach langem  schwerem L ei
den in ihrem  79. L ebensjah re . F r a u  H aider w ar, ob
w ohl schon U rgroßm utter, b is in  ih r  letztes L eb en sjah r 
im  H a u sh a lt  noch im m er tä tig . S ie  w a r  auch jederzeit 
eine h ilfsbereite  N achbarin , w eshalb  sie a llse its  beliebt 
und  geachtet w ar. S ie  ruhe in  F rieden!

B u n t e r  Na c h mi t t a g .  Wer am Stefanstog 1939 in da 
Kojed is amen, — Der wird non dem Nochmittog öfter no redn.
— Denn do warn wieda beinand recht unterhaltliche Leut, — 
Zählt Hot man I' nöt, aber viel warns, sogar non da Weit. — 
Dös hört ma oft, wann oana gern a Zerstreuung hätt: — 
„Eehts, gehn ma a meng in dö Unta-Kojed! — Do klingt ma n  
guats Weinl und a a frisch Bier — Und b' Peperl spielt a so 
fesch aus da .Harmonie oder a am Klavier." — So Ham [i a dös- 
mal olle guat verstandn, dö vom Land mit dö von da Stobt.
— Ma kennte schon ganz guat, daß ma heut a Volksgemeinschaft 
Hot. — Es is a viel gsunga wordn, guati Sänga und Sängarinna 
morn baüond, — Dö Zuhörer Ham oft poscht und gsogt, bös is 
scho ollahond. — Freili tonn ma in da Stobt manchmal so Aus
druck hörn — Dö den Bauernstand doch nöt recht ehm. — Es find 
aber nöt viel, dös turnt nur so unüberlegte Eixn. — Denan soll 
ma halt wenigstens a Jahrl Londdienst zuwiwixn. — Dann 
murbn j’ schon drauskemma und begleich bestimmt, — Wo 
cigentli s Buttabrot, ’s Schweinane und ’s Rindfleisch herkimmt.
— Und mos sonst noch alls dronhängt, lautn starke Arbeit moast,
— Und wia so a Tag lang baut, wanns im Summa um zwoa zan 
Mahn aufstehn hoaßt. — Es können nöt alle in Betrieb oda Beam
tenstand qeihn, — Denn bei da Landwirtschaft muaß ja do a wer 
sein. — Drum solln alle schön zsammhaltn, jeda soll denkn bös 
gleich: — W ir ghörn ja heut olle zum Eroßdeutschen Reich. 
Deshalb tuat a dem Bauernstand dö gleiche Ehr gebührn, — 
Und so könnan si a dö Buam und Menschn a weng mahnt. — 
Denn es hoaßt a alts Sprichwort: Lusti in Ehrn, — Hot ja da 
Herrgott selba a gern. — Hosfentli wird bös Schreibt! nöt un- 
richti aujasoßt, roias schon oamol woar, — E s ist nöt schlecht 
gmoant. Also für dösmol alln Lesern ein „Prosit Neujoahr!"

W  K a t t S ^ i L » . 3Ä m * »  t a t
und dann ebensolange ziehen lassen /
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K R ÖLLENDORF

G e b u r t .  F r a u  S a b in e  L e t t n e r  geb. W urm , 
E h efrau  des L an d w irte s  J o h a n n  L e i t  n  e r, schenkte 
einem  K n ab en  d a s  Leben. E r  ist der s e c h s te  S o h n  
und heiß t F r i e d r i c h .  Dem  jungen  E rdenbürger 
bestes G edeihen und den E lte rn  die besten Wünsche!

Aus Um stellen und Umgebung
S E IT E N S T E T T E N

W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g e n .  „W eihnacht", 
d a s  Z au b e rw o rt nicht n u r  fü r die Ju g en d , sondern auch 
fü r u n s  Große, ist n u n  verklungen und w ir  sind n u n  
schon w ieder im  A lltag  und e rfü llen  unsere P flicht, ge
stärkt durch ein p a a r  R uhetage. W eihnachtsbescherungen 
fan d en  sta tt m it V erte ilung  von W ertscheinen und K oh
lengutscheinen a n  die B e tre u ten , die wie im m er der 
O r tsw a lte r  der R S V . D r. V  r e ch l e r m it seiner G a t
tin  im  V erein  m it der R S .-F rauenschaft und P g . R ichard 
B e r n e r  durchführten. W eitere Bescherungen fanden 
s ta tt im  R S V .-K in d e rg a rte n , wo die T an te  A n n a  fü r 
ih re  Schutzbefohlenen nicht jm r  Süßigkeiten , sondern 
auch recht schöne und nette Spielsachen zur V e rte ilu n g  
brachte. D a s  W H W . v e rte ilte  a n  die K in d er b e treu ter 
F a m ilie n  ru n d  200 Spielsachen, zu denen die F ra u e n 
schaft noch etw a 50 Stück von ih r beschaffter Spielsachen

H |  ■  sowie derenD fl fl IVI R eparaturenHF B H 8 B B B a ™ im F a c h g e s c h ä f t

S S f i e  F ra n z  K a r n e r
A p p d r ö l ß  W aidhofen — E isenerz

dazugab. Ü berall sah m an  d as  W irken  der R S V . und 
des W H W ., welche stets d o rt einsetzen, wo es nö tig  ist. 
Den W a lte rn  und W arten , die sich uneigennützig  in  d ie
sem gu ten  Werke selbstaufopfernd b e tä tig ten , sei hier 
besonders gedankt.

Grobdeutschlands Einigkeit.
D as deutsche Volk geeinigt, befreit a u s  Schmach und Schund',
D u wurdest neu geschaffen — mein deutsches V aterland  
Und dein Geschick ru h t sicher in  deines F ü h re rs  Hand!
D er Feinde Neid mag drohen m it a ller Kricgesmacht,
M it allen seinen W affen gemeiner N iedertracht —
I h r  K äm pfen w ird zerschellen am  deutschen Wafsenschild 
Und heller w ird erstrahlen des F ü h re r s  ernstes B ild !
D ie Deutschen zu besiegen noch keiner M acht gelang,
S o la n g  die deutschen B rüder ein einig B and umschlang.
Die Einigkeit der Deutschen w a r  einst der Feinde Hohn —
D ie Einigkeit von h e u t e  trä g t  stolz den S ieg  davon,
D a s  merke d ir vor allen: P e rfides  A lbion!
Die deutschen M än n er kämpfen m it festem H eldenm ut,
D ie deutschen F rau en  hüten des Hauses E h r ' und G ut.
E in  solches B and zu schmieden dem F ü h re r n u r  gelang,
D ie Einigkeit der Deutschen noch jeden F eind  bezwang.
D u deutscher M an n  m rü Jü n g lin g , du brave deutsche F ra u , 
Schließ jest die deutschen R eihen und kämpfe und v e rtrau :
,.Der S ieg  muß uns gehören! Heil Deutschlands stolzem Bau!"  
Und ein G ebot vor allem  stets m ahnend zu u n s  spricht:
„Für Vaterland und Führer erfülle deine Pflicht!"
20. Dezember 1939. S c h e r b a u m .

MAUER-ÖHLING
D i e n s t j u b i l ä u m .  Am  19. Dezem ber feierte der 

O berv erw alte r der Landes-H eil- und P fle g ea n sta lt 
M auer-L chling P g . F e lix  L e o d o l t e r  fein 3 5 jäh rig es  
D ien stju b iläu m . Am  selben T ag e  beging auch K an zle i
inspektor P g . A d a lb ert O t t, der im  D ezem ber 1935 w e
gen nationalsozialistischer B e tä tig u n g  strafweise pensio
n ie r t und nach dem Umbruch im  M ä rz  1938 w ieder in  
Dienst gestellt w urde, sein 3 5 jäh rig es  D ienstjub iläum . 
D ie  beiden J u b i la re ,  die am  19. D ezem ber 1904 in  den 
n.ö. Landesdienst e in tra te n , sind jeder bereits  ü b er 30 
J a h re  in  der L an des-H eil- und P fle g ea n sta lt M au e r- 
schling a ls  B e am te r  tä tig .

W ochenschau a u s  aller Welt
Am 22. ds. fuh r im Bahnhof Eenthin ein D -Z ug in  voller 

F a h r t  au f einen im  B ahnhof außerp lanm äßig  haltenden D -Z ug 
auf. D ie Lokomotive und sechs W agen des einfahrenden Z uges 
sowie vier W agen des haltenden Z uges entgleisten. In fo lg e  der 
starken Besetzung der beiden Züge sind 132 Tote und 109 V er
letzte zu beklagen. Nach den letzten M eldungen h a t sich durch 
den Tod vieler Schwerverletzter die Z ah l der Toten auf 196 
erhöht.

Der deutsche Rundfunk hatte  am  1. ds. eine Hörerzahl von 
13,435.301 auszuweiten. Die Zunahm e feit K riegsbeginn betrug  
rund  758.000 neue H örer. I n  dieser Z ah l ist lediglich die Freie 
S ta d t D anzig m it 50.000 H örern  inbegriffen, w ährend die ü b ri
gen eingegliederten Ostgebiete noch nicht eingerechnet sind.

I n  E a tte n s  (T iro l)  spielten m ehrere Knaben m it kleinen 
felbstgebaftelten Flugzeugen. E ines der Flugm odelle p rallte  beim 
Niedergehen an  den zw ölfjährigen Schüler Jo h a n n  E roum ier 
an, wobei ihm  eine Propcllcrjpitze in das rechte Auge drang. D ie 
Verletzung w ar d e ra rt schwer, daß der Schüler auf diesem Auge 
erblindete.

B ei einer T reib jagd  in der N ähe von Hitzendorf (S teierm ark) 
wurde ein in  unseren G auen äußerst seltenes W ild , ein W ild
schwein, gesichtet. D as  T ier durchbrach die Treiberkette und ver
schwand in den W äldern .

I n  Budapest feierte ein A rbeiterehepaar dieser Tage silberne 
Hochzeit. D as  Fest mutzte aber auf eine spätere Z eit verschoben 
werden, da die F ra u  am  gleichen Tage Drillinge zur W elt 
brachte. D er M an n  hatte a ls  20jähriger seine dam als l 7 jährige 
B ra u t geheiratet. D er 25jührigen Ehe entsprotz n u r ein Knabe. 
Die jetzt zür W elt gekommenen D rillinge mb Mädchen.

I n  ganz D a lm atien  und B osn ien  herrschten in der vergan
genen Woche orkanartige S tü rm e , die auch den Schiffsverkehr auf 
der A dria  weitgehend beschränkten. Die Telephonleitungen in 
D a lm atien  und dem H in terland  w urden grösstenteils zerstört. 
I n  den Gebirgsgegenden versperren Schneeverwehungen die 
S traß en  und im Eisenbahnverkehr kamen große Verspätungen 
vor, da die Strecke im m er wieder von herabstürzenden Felsblöcken 
und Schneerutschen freigemacht werden mutzten.

Eine schlimme Nacht verbrachte kürzlich eine B äu e rin  a u s  
Loienza in K alab rien  ( I ta l ie n ) .  D ie F ra u  w ar am Fuße  des 
S ilageb irges  von einem U nw etter überrascht worden, das in 
kurzer Z eit die Strotze in einen reißenden W ildbach verw andelte. 
Vergeblich bem ühte sich die B äuerin , im eiskalten Wasser watend 
weiterzukommen. A ls  die Nacht hereinbrach, ergab sich die F r a u  
in ih r Schicksal und lehnte sich an  einen B aum , um so die Nacht 
zu verbringen. D a hörte sie ein w ohlbekanntes J a u le n  und Heu
len, das ih r anzeigte, daß sich ih r W ölfe näherten , die in diesem 
wildesten T eil des A pennin noch vorkommen. D er B äu e rin  ge
lang es, den B aum  zu erklim m en und au f einem schwankenden 
Ait einen Sitz zu finden, w ährend unten die W ölfe sie um 
lauerten . B ei M orgengrauen verschwanden die W ölfe wieder, 
doch w ar die B äu e rin  zu erschöpft, um m it eigener K ra ft den 
B aum  zu verlassen. Z um  Glück kam ein B au er des W eges und 
brachte sie m it vieler M ühe in Sicherheit.

Aus der neuerrichteten Postflug lin ie  Nom — R io  de J an e iro  
bat sich ein schweres Unglück ereignet. E in  von R io  de Ja n e iro  
kommendes Flugzeug versuchte bei M ogador in Französisch-M a- 
rokko eine N o tlandung  vorzunehmen. D abei wurde jedoch das 
Flugzeug vollständig zerstört und sämtliche Insassen, vier M an n  
der Besatzung und drei Pressevertreter, kamen um s Leben. Von 
den getöteten Jo u rn a lis ten  sind zwei B ra s ilian e r und einer I t a 
liener.

V or ungefähr 70 J a h re n  berief in P o r to  d 'Jsch ia  bei N ea
pel der B auer P a sq u a le  M azella, der sterbenskrank w ar, feine

kleMizitätstverke Her SM Molen OJtibs
E in  Stück W aid h o fn e r  Geschichte.

E s  erscheint heute zeitgem äß, au f E ntstehung  und 
Entw icklung unserer E lek triz itä tsw erke  einen Rückblick 
zu w erfen, da  sich im  gegenw ärtigen  Zeitgeschehen auch 
h ie r U m w älzungen  vollziehen, die gleichsam einen  A b
schluß dieses durch Jah rzeh n te  von der S tad tg em ein d e  
gehegten  u n s  gepflegten U n ternehm ens fü r die S ta d t  
selbst bedeuten.

D ie E lek triz itä tsw erke, und zw ar zunächst d a s  heu
tige K ra ftw erk  I, entstanden  nach einem  im  
J a h r e  1898 gefaßten  Gem einderatsbeschlusse u n te r  
dem d am a lig en  B ürgerm eister D r. F re ih e rrn  von 
P  l e n  k e r. Dessen T a tk ra f t  verdankt ja  bekanntlich 
unsere S ta d t  auch die E rrich tu n g  der vorbildlichen K a 
n a lis ie ru n g , des städtischen W asserw erkes, des K ranken
hauses usw.

I m  J a h r e  1898 w urde dem K raftw erke der N am e 
„K aise r-F ra n z -Jo se f-Ju b ilä u m s-E le k triz itä ts ro e rk "  ge
geben.

Rach vielen V e rh an d lu n g e n  m it a llen  B e te ilig ten  
und  verschiedenen P ro jek ten  vollzog sich der B a u  des 
W erkes ziemlich rasch, so daß im  J a h re  1900 der B e
trieb  und die V ersorgung  unserer S ta d t  und Z ell m it 
E le k tr iz itä t  au fgenom m en  w erden konnte. M i t  der 
B a u le itu n g , w ie  auch m it der baulichen P ro jek tie ru n g  
w ar H e rr  Architekt v. B u k o v i c s  b e tra u t  w orden und 
ist es heute dieser w e it vorausschauenden P ro jek tie ru n g  
zu danken, daß in  späterer Z e it die n o tw end ig  gewor
denen E rw eite ru n g en  ohne unüberw indliche bauliche 
Schw ierigkeiten  durchgeführt w erden konnten.

D a s  K ra ftw erk  h a tte  nach F ertig ste llung  eine L ei
stungsfäh igkeit von 300 P S .  und  d a  w ußte m an  d a m a ls  
nicht, w ohin  m it dieser „großen" E n erg ie ! A n  m ehr a ls  
2000 L am pen  zu denken, hieße G rößenw ahn  treiben , so 
lau te te  e in  d a m a lig e r Ausspruch des B ü rg erm eis ters, 
u n d  a n  eine V erw ertu n g  der K ra f t  fü r  motorische 
Zwecke usw. dachte m a n  zunächst fast g a r  nicht. D em  
ehem aligen  E m a illie rw erk  der F irm a  Schwenk (die heu
tige S ä g e  u n d  K istenfabrik) zw ang m an  fü r den B e 
tr ie b  elektrische E n erg ie  zu billigsten P re isen  vö llig  auf, 
um  n u r  ta g sü b e r  doch auch einige B e lastu n g  der M a 
schinen zu erzielen.

G anz allm ählich  erkannte m an  ab er doch die Vorzüge 
des elektrischen Lichtes und  die a llgem eine V ersorgung 
erw eite rte  sich b is  B öhlerw erk. D a s  w a r  eine Entw ick
lu n g  b is  zum J a h re  1910 u n te r  der L eitung  des H errn  
D irektor Josef R e i n e r ,  welcher in  diesem J a h re  d an n  
e iner B eru fu n g  a ls  D irek to r der E lek triz itä tsw erke in  
G ablonz folgte. S e in em  W irken  w aren  eine ganze A n 
zah l zweckdienlicher Verbesserungen der K ra f ta n la g e n  
u n d  die b is  d ah in  e rfo lg te  V erw endung  unserer P b b s- 
w asserkraft zu verdanken.

I n  der n u n  folgenden Z e it w urde, nachdem im J a h re  
1910 D irek to r Schida die L eitu n g  der W erke übernom 
m en ha tte , versucht, eine w eitere A usnutzung  der e r
richteten K ra f ta n la g e n  zu erreichen und  d a s  S tro m 
versorgungsgeb iet auszudehnen, w a s  1911/12 durch den 
Anschluß von S o nn tagberg , R osenau , H ilm -K em aten  
usw. verw irklicht w urde. H and  in  H and  m it diesen E r 
w e ite ru n g en  m ußte auch die erforderliche K ra fte rzeu 
gung  sichergestellt werden. E s  w urde der nicht zeit

gem äße Dam pfm aschinenbetiieb (R eserve) im  K raftw erk  
aufgelassen und  eine D iese lm oto renan lage  m it zunächst 
350 P S .  in eigenem  G ebäude errichtet, dabei aber gleich
zeitig fü r  eine spätere E rw eiterung  V orsorge getroffen.

I m  J a h r e  1916 unterstellte  die S tad tgem einde  auch 
d a s  städtische W asserwerk der L e itu n g  der E le k tr iz itä ts 
werke und w urde dasselbe im  L aufe  der kommenden 
Ja h re  gänzlich und neuzeitlichst um gestaltet, so daß es 
m it seinen m aschinellen, baulichen und sonstigen E in 
richtungen fü r w eite Z ukunft allen Ansprüchen genügt 
und der S tad tgem einde  w ohl keine n en n en sw erten  S o r 
gen und  L asten m ehr b rin g en  dürfte .

Z u  B eg in n  des W eltkrieges, also im  S o m m er 1914 
w urde m it den G em einden S e iten ste tten  und  S t .  P e te r  
i. d. A u  w ie besonders auch m it dem  B enediktinerstift 
zu S e iten ste tten  F ü h lu n g  genom m en zwecks E rstellung 
von S tro m lie fe ru n g sv e rträ g e n  au f längere  Sicht. Die 
bezüglichen w iederho lten  V erh an d lu n g en  füh rten  zu 
vollem  E rfo lge und konnte schon im  W in te r  1914 die 
S tro m lie fe ru n g  in  die g en an n ten  G em einden au f 
G rund  der abgeschlossenen Ü bereinkom m en au f die D auer 
von 30 J a h r e n  aufgenom m en w erden.

D a s  W asserkraftwerk w urde sodann e rstm als  u m 
gebau t, und zw ar w urde die W affe rtu rb in en le is tu n g  au f 
d a s  D oppelte, also au f 600 P S .  gesteigert, w a s  durch 
eine entsprechende E rh ö h u n g  des N utzgefälles am  W ehr 
erreicht w urde. I m  J a h re  1918 w urde sodann eine 
zw eite Dieselmaschine m it 500 P S .  Leistung zur A uf
stellung gebracht, um  möglichst fü r  alle e in tre tenden  
M än g e l im  Pbbsflusse, wie Hochwässer, ab n o rm  niedere 
W asserstände usw., die A llgem einversorgung  m it Elek
tr iz i tä t  au frech te rhalten  zu können.

E s  fei zu e rw ähnen , daß unser E lek triz itä tsw erk  zur 
Z e it  des P b b s ta le r  S te inkohlenbergbaues auch nach 
E derlehen-H in terho lz  die erforderliche elektrische E n e r 
gie beizustellen in  der L age w ar.

Rach dem W eltkriege meldete sich d a n n  G em einde um  
Gem einde und  begehrte, a u s  unseren W erken m it Licht 
und K ra ft versorgt zu w erden, insbesondere  w a r es die 
L andw irtschaft, welche sich in  E rk en n u n g  der V orte ile  
im m er m ehr der elektrischen A n tr ieb sk ra f t an  S te lle  von 
Göpel, B en zin m o to r und dergleichen zuw andte. Ge
rade  in  heu tig e r Zeit wissen diese Abnehm er den W ert 
elektrischer E nergie ganz besonders zu schätzen.

E s  w urden  S tro m lie feru n g sab k o m m en  v e re in b a r t  m it 
a llen  G em einden zwischen Z eille rn  und  S t .  V a le n tin  
d iesseits der D o n au , fe rn e r rechts der P b b s  m it den Ge
m einden A llh a rtsb e rg , K rö llendorf, N euhofen a. d. 
P b b s .

Schließlich w urd en  die L eitungen  über die Grenze in  
oberösterreichisches G ebiet e rw e ite rt und O berland  und 
E aflen z  in  die V ersorgung einbezogen. I m  J a h r e  1928 
tra t  auch die Gem einde W eyer a. d. E n n s  a n  W a id 
hofen heran  und w urde ein S tro m lie fe ru n g sv e r tra g  au f 
die D a u e r  von 25 J a h r e n  abgeschlossen, welcher die S t i l l 
legung des do rtig en  Dieselkraftwerkes zur Fo lge  ha tte . 
D ie neu erstellte L e itu n g  w urde später b is  K leinveifling  
g e fü h rt und beziehen dortige  A bnehm er sowie die B a h n 
an la g en  Licht- u n d  K raftstrom  a u s  unseren W erkkn ..

Roch den so bedeutend gesteigerten E nergiebegehren  
von a llen  S e ite n  w a r 1922/23 d a s  K raftw erk  
„Schw ellöd", genann t K ra ftw erk  III, errichtet w orden, 
d a s  fü r  eine Leistung von 800 P S .  a u sg e b a u t w urde.

H ier fand  fast e rstm alig  in Österreich eine bewegliche 
hydraulische W eh ran lage  V erw endung , welche den W as
serspiegel bei Hochwässern um  2.5 M e te r  senken läßt.

I m  J a h re  1929 mutzte an  eine Reserve- bzw. Z u 
schutzstromlieferung von außen  her gedacht werden oder 
e s rw ä re , w ie e in  T eil der dam aligen  G em eindevertre 
tu n g  b e a n tra g t ha tte , eine w eitere D ieselm otorenreserve 
zu schaffen gewesen. D ie  L e itu n g  der W erke bestand au f 
einen  Anschluß a n  die „N ew ag " , a n  welche U n terneh
m ung  d as  E lek triz itä tsw erk  Am stetten bere its  a n 
geschlossen w orden w a r. D ieser Anschluß bestand in  de r 
E rrich tu n g  e ines ganz neuzeitlichen und le is tungsfäh i
gen U m spannw erkes in  Biberbach.

Z u  gleicher Z e it w urde eine gänzliche U m gestaltung 
des W asserkraftw erkes I vo rbere ite t und  der E rsah  der 
b isherigen  F ra n c is -T u b in e n  durch die m it höchstem 
W irkungsgrad  a rb e iten d en  K a p lan -T u rb in e n  durch
geführt. D ie  K ra ftle is tu n g  dieses W erkes konnte dadurch 
a b e rm a ls  gesteigert w erden. D ie baulichen V e rä n d e ru n 
gen an  W eh ran lag e , T u rb in e n e in la u f  usw. w aren  be
deutend und  teilweise schwierig. Diese e rw eiterte  u n d  
heute in  der L eistung nicht m ehr zu steigernde A n lag e  
b e w äh rt sich bestens und  gab zu S tö ru n g e n  noch keinen 
A nlaß.

Rach S a m m lu n g  entsprechender E rfah ru n g e n  im  
K raftw erke I w urden  n u n  im  V o rja h re  im  K raftw erke  
„Schwellöd" gleiche L eistungsverhältn isse geschaffen, in 
dem einer der vo rhandenen  Maschinensätze e b en fa lls  
durch ein K a p la n tu rb in e n a g g re g a t neuester A rt ersetzt 
wurde. Diese E rw e ite ru n g  konnte bereits im  Sep tem ber 
1938 in  B e trieb  genom m en w erden. E s  d a rf  bemerkt 
w erden, daß neben den besten maschinellen und  elektro
technischen E inrich tungen  nicht versäum t w urde, der 
A usg esta ltu n g  der M aschinenräum e e in  den W erten  der 
A n lag en  w ü rd ig es A ntlitz zu geben.

E s  kann gesagt w erden, daß alle  G em eindevertretun
gen w äh ren d  des n u n m eh r 4 0 jäh rig en  Bestandes unse
re r W erke im m er v ie l V e rstän d n is  fü r  deren  A u s 
b re itu n g  und  E ntw icklung zeigten, um  einen stets ge
sicherten f in an z ie llen  B e itra g  zur G em eindew irtschaft 
zu erzielen und möglichst zu steigern. D ie  L eitu n g  bzw. 
V e rw a ltu n g  des U n ternehm ens w a r  eine selbständige, 
w esh a lb  H em m ungen in  der Entw icklung nicht e in tre ten  
konnten. S o  h a t sich d a s  a n fa n g s  so kleine W erk, d a s  
D r. F re ih e rr  v. P  l e n  k e r. schuf, b is  heute zu einem  
beachtlichen T eil der E nerg ieverso rgung  in  N iederdonau  
entwickelt. M ögen  a lle  E rw artu n g e n , welche die 
S tad tgem einde  bei dieser E in g lied e ru n g  a ls  künf
tige A k tien te ilh ab e rin  hegt, in  E rfü llu n g  gehen, 
m ögen a lle  A bnehm er auch w eiterh in  zu den 
so tra g b a re n  S tro m p re isen  b e lie fe rt w erden  und , 
w a s  ebenso wünschenswert erscheint, m ögen alle A n 
gestellten und  A rb e ite r, die so lange , teilw eise durch 
Ja h rz e h n te , ihre ganze K ra f t  hergaben  und so v ie l zum  
G edeihen des G anzen  beitrugen , auch in  H inkunft rest- 
D i. F re ih e r r  v. P l e n k e r  schuf, b is  heute zu einem  
lo s zufrieden m ita rb e iten . D e r S tad tg em ein d e  W aidhofen  
a. d. P b b s  a b e r g eb ü h rt w ohl hohe A nerkennung und 
D ank w eiter Kreise, daß sie es seinerzeit a ls  K le instad t 
u n ternom m en  h a t, a ls  P io n ie r  fü r  die E nerg iew irtschaft 
in  einem  so ausgedehnten  G ebiete au fzu tre ten  und e inen  
so großen A bnehm erkreis zu befriedigen.

I
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Für die Hausfrau
Kriegslast  fördert W ohlbefinden.

M an  h a t w ährend des W eltkrieges festgestellt, daß die K urve 
d er Zuckerkrankheit herunterg ing  und auch die Z ah l der rheu
matisch Erkrankten  abnahm . M a n  hat diese ausfallenden Tatsachen 
m it einer sparsameren E rn äh ru n g , vor allem  m it fleischarmer 
und vegetarisch betonter Kost in V erbindung gebracht. Vielfach 
wurde w ährend des K rieges festgestellt, dag auch die D a rm 
träg h e it durch eine m ehr vegetarische E rn äh ru n g  günstig be
e in fluß t wurde.

D ie neuere Forschung h a t Liese Beobachtungen bestätigt. Die 
B evorzugung von Fleisch, W urst pikanten Delikatessen, scharfen 
S oßen, W eißbrot, Gebäck, Schokolade usw. ist recht ungünstig für 
einen gesunden A blauf der D arm tätigkeit. In fo lg e  ih res ge
ringen Zellulosegehaltes üb t diese Kost zu wenig Reize aus die 
D arm bew egung au s. D ie vorzugsweise pflanzliche Kost hingegen 
h a t m an in Kreisen der Ärzte m it der W irkung eines „D arm 
besens verglichen. B ei S tö ru n g en  der D arm tä tigke it, bei au f
tretender V erstopfung empfehlen deshalb  die Ärzte eine vegeta
rische Erundkost in V erb indung  sogar m it Rohkost. Säm tliche 
K ohlarten , grüne S a la te , Tom aten, Gurken, Rettich, Zwiebeln, 
Radieschen, R üben  sind vortrefflich ; ebenso regelm äßig Obst in 
rohem Zustand, V ollkornbrot, M ilchprodukte (Sauerm ilch, B u t
termilch, Q uark) rohes S a u e rk ra u t (m orgens nüchtern), D ö rr
obst, Feigen in Wasser geweicht (m orgens nüchtern). V or allem 
aber ist die M edizin auf ein a lte s  bew ährtes V olksheilm itte l 
zurückgekommen. G anz ausgezeichnet zur B elebung  der D a rm 
tätigkeit und zu r E n tg iftung  des Stoffwechsels w irkt die H e il
erde. M an  soll täglich 1 b is  2 Teelöffel, in  einem v ierte l G la s  
kalten oder lau w arm en  W assers v e rrü h rt, m orgens nüchtern und 
abends vor dem Schlafengehen einnehmen. D ie  W irkung  w ird  
gesteigert, w enn die Heilerde trocken und  gut eingespeichelt e in
genommen wird. Vorzüglich ist außerdem  leichte Gymnastik^. — r.

D ie  Selbstschneiderei im  Hause.

W er von u n s  allen hä tte  bei der Seldstherstellung von K le i
dungsstücken, ganz gleich, ob fü r  u n s  selbst oder die K inder, nicht 
schon einm al F iasko e r litte n ?  Und — um  ehrlich zu fein —  ge
schah es nicht im m er dann, wenn w ir ziemlich e ilig  d a rau f los- 

'  "  . . .  - - - fü ltig  dabei vorgingen? Die
imen- 

aber
außerordentlich wichtig bei der Selbstschneiderei. D er gute Sitz 
eines K leides, des M an te ls  oder der B luse  geht durchwegs ver
loren, wenn m an sich eine dieser vorbereitenden A rbeiten  ersparen 
w ill. Und dann g lau b t m an hernach natürlich, das Schnittm uster 

chabe nichts getaugt.
Schon beim Zuschneiden fäng t es an  m it der Genauigkeit. 

Gleiche H älften  einzelner Schnitteile , z. B . V order- oder Rücken

teil, Ärmel, müssen tatsächlich auch gleichmäßig zugeschnitten w er
den. M an  erreicht das am  besten, wenn m an gleiche Schnitteile 
sofort doppelt schneidet. D er S to ff w ird doppelt gelegt, das 
Schnittm uster da rau f festgesteckt, m it Schneiderkreide die S chn itt
lin ien  au f den S to f f  übertragen und nun  un ter Zugabe der N ähte 
beide T eile zugleich ausgeschnitten. Die Schnittsorm , die auf dem 
obenliegenden Schnitteil m it Kreide gezeichnet wurde, üb e rträg t 
m an aus den darunterliegenden T eil, indem m an beide S toff- 
lagen, den Kreidestrichen folgend, m it doppeltem R eihgarn  durch
heftet, und zw ar so, daß bei den Stichen im m er eine kleine 
Schlinge stehenbleibt. Die Schlingen werden, wenn die ganze 
Schnittsorm  so durchreitst ist, zwischen den beiden S tofflogen a u s 
einandergezogen und  durchschnitten. D ie dabei stehenbleibenden 
Fädchen zeigen nun  au f jeder S to fflage die Schnittgrenzen. A b
näher, Biesen und Zeichen, die fü r das richtige Zusammensetzen 
der einzelnen Schnitteile aus jedem Schnittm uster angegeben lind , 
werden ebenfalls m it R eihfäden in eben beschriebener Weise 
kenntlich gemacht. S in d  alle einzelnen Teile so hergerichtet, steckt 
m an, genau in  den R eihfädenlin ien  bleibend, die N ähte  zusam
men und re ih t m it H estgarn aneinander. D a ra u f folgt die erste 
Anprobe, bei welcher sich zeigt, wo entsprechend der F ig u r  noch 
die eine oder andere kleine A bänderung nötig  ist. Zweckmäßiger
weise p rob iert man Las Kleidungsstück noch einm al an, wenn 
diese 'kleinen Änderungen, die wiederum abgesteckt und m it G arn  
zusammengeheftet wurden, getroffen sind. 2 n  diesem S inne  sorg
fä ltig  vorbereitet, geht die eigentliche N äherei nachher schnell und 
sicher vonstatten.

E ine besondere G efahrenquelle ist der Ärmel. W ill m an sich 
vor der unerfreulichen Feststellung, zwei rechte oder zwei linke 
Arme! zugeschnitten zu haben, bew ahren, legt m an den S to ff 
rechts auf rechts oder links auf links aufeinander, steckt das 
Schnittm uster aus, zeichnet die Schn ittlin ien  m it Kreide nach 
und schneidet nun  beide Ärm el zu. D as  Wichtigste beim Zuschnei
den des Ä rm els ist, daraus zu achten, daß die gleichen Seiten  des

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzworträtsel

Die Auslösung erscheint am  12. J ä n n e r  1940.
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Stosses aufem anbeiliegen ; dann kann es nie schief gehen dam it, sung, 21 junges R ind. 
Kennzeichnung der vorderen Ä rm elränder durch ein kleines, sar-

W a a  g i  e (H t :  1. S tro m  in S ib irien , 3 S ta d t  in  der Schweiz, 
5 europäisches Gebirge, 8 Ausschank, 10 T eil des W agens 12 
N ord land tie r, 13 abgeteilte M enge, 14 Wacholderschnaps, 15 Z e it
raum , 17 nordische G ö ttin , 19 Koranverse, 20 kleine R iederlas-

‘>1 ilinnOK Rind

biges Zeichen erleichtert das Sichzurechtfinden beim Einsetzen des 
Ä rm els in das Ärmelloch. F ü r  das Einsetzen des Ä rm els ist die 
a lte  Nühschulweisheit unserer M ü t te r ,L e m d  rechts, Ä rm el links" 
auch heutzutage noch ein gutes M erkm ittel. D er au f links ge
zogene Ärm el w ird von innen durch das Ärmelloch des „Hemdes" 
gesteckt, m it dem Ärmelloch zusam m engenäht, aus rechts gezogen 
und danach die doppelte N ah t des Lrmeleinsatzes auf der linken 
Se ite  ausgeführt.

W er m it den A nleitungen, die auf den Schnittm ustern stehen, 
doch nicht genügend H ilfe zu bekommen g laub t, der saufe sich die 
beiden Hefte ,(6ut nähen sin  den H ausgebrauch" und „G u t flicken 
— gu t stopfen" a u s  der „Schriftenreihe fü r die praktische H au s
frau" zum Preise von je 20 R pf. Diese Hefte, die beim Deutschen 
Frauenw erk , dem F rau en am t der D A F . und durch den Buchhan
del bezogen werden können, werden jeder H a u sfrau  das N ähen 
einfacher F rau en - und K inderkleidung ermöglichen. L. F r .

S e n k r e c h t !  1 S ta d t  in O stsriesland, 2 süddeutsches Ge
birge, 3 Eerm anenw affe, 4 römischer^ W aldgott, 6 R au b tie r "

in  R ußland , 1.2 Farbe, 14 Edel- 
rerfußes, 18 M ündungsarm  des

H uftier, 9 hohe Behörde, 11 Z 
m etall, 16 Farbe, 17 T eil des 
R heins.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 15. Dezember:
W a a g r e c h t !  1 Telegram m , 8 Dee, 9 Serie , 11 Teer, 13 

F ilm , 15 arg, 16 See, 17 M är , 19 R eil, 20 Laken, 23 P a u , 25 
Talsperre.

S e n k r e c h t !  1 Testament, 2 E i, 3 Eder, 4 G er, 5 Reif, 6 
mm, 7 M arm elade, 9 Segel, 10 Eisen, 12 E ra , 14 Lei, 18 R ap s, 
19 Reue, 21 K ap, 22 S W , 24 A r.

U 11 0 T  i - m e E 0  K E

d am als  fünfjährige Tochter an  fein K rankenbett und zeigte ihr 
a n  Hand eines H au sp lan es  ein Versteck, in  welchem sich nach sei
ner A ngabe zwei Strüm pfe mit Goldmünzen befänden. D er S te r 
bende ließ seine Tochter geloben, daß sie erst dann den Schatz he
ben werde, wenn sie sich in b itterster N ot befinde. B is  in  ihr 
hohes A lte r ließ die Tochter des B au e rn  den Schatz unangetastet. 
Erst jetzt, a ls  sie durch eine M ißern te  in schwere N ot geraten 
w ar, gab sie ihrem  Sohn  den A uftrag , an  der bezeichneten S te lle  
ein Loch zu graben. Doch die Enttäuschung w ar groß. An S te lle  
der Goldm ünzen fand sich bloß ein Büschel verm oderten Heues. 
D ie Behörden suchen nun  den F a ll aufzuklären. E s  soll fest
gestellt werden, ob nicht unberufene H ände den Schatz heimlich 
gehoben haben.

Triestincr Höhlenforscher, die sich die Erforschung der K arst
böhlen zur Aufgabe gemacht haben, entdeckten in der letzten Zeit 
neunzig neue Höhlen und Grotten, die zum T e il tief in das B erg 
innere führen und die b isher unerschlossen waren.

I n  der P a rise r In n en stad t ha t sich am  22. ds. ein schweres 
Einjturzunglüü ereignet. W ie es in einer H avas-M eldung  heißt, 
wurde ein Tankdam pfer, der auf der hochgehenden Seine her
unterkam , von einem S tru d e l erfaßt und gegen die P fe ile r  der 
„Brücke des heiligen Ludw ig" getrieben. Die eiserne Brucke brach 
zusammen und stürzte zum  T eil auf das Tankschiff, das aber 
nicht unterg ing , sondern noch b is  zur nächsten Brücke abgetrie
ben w urde/ deren P fe ile r es ebenfalls beschädigte. I m  A ugen
blick des E insturzes sah m an auf der Brücke hohe Stichflam m en 
emporschießen, die a u s  den explodierten G asle itungen  stammten. 
D ie Z ah l der Todesopfer soll etw a 20 betragen.

I m  belgischen K olon ialm in isterium  in Brüssel brach kürzlich 
ein B ran d  au s, der sehr schnell um sich griff und großen Scha
den anrichtete. 'M an verm utet, daß der B rand  a u , Kurzschluß 
zurückzuführen ist.

D er bekannte Flugzeugkonstrukteur und holländische Flugzeuz- 
industrielle A nthonn Fokker ist kürzlich in einem N eunorle r K ra n 
kenhaus gestorben

Nach einer M eldung  au s  W achington ist Oberst Lindbergh 
a u s  dem B eratungsausschuß fü r L uftfah rtfragen  ausgetreten .

Am zweiten W eihnuusisfeiertag brach in einem K ino in 
T ilb u rg  (H olland) ein Feuer aus. D er Kassier des K inos kam 
in den F lam m en um. D as  Lichtspieltheater b rannte, ehe der 
B ran d  gelöscht werden konnte, vollständig aus.

Am V orabend des W eihnachtsfestes haben in D u b lin  ( I r la n d )  
unbekannte T ä te r  einen Überfall auf ein Fort verübt. Nachdem 
sie die Festungswache überru m p e lt hatten , raub ten  sie ein große 
M enge von Handseuerwasien und entflohen dam it.

E in  britisches M ilitärflugzeug stürzte auf das Dach einer 
Kirche in N orthum berland . D as  F lugzeug  geriet in B rand , wo
durch auch die Kirche zerstört wurde. M an  n im m t an, daß der 
P i lo t  au f einem naheliegenden S portp la tz  notlanden wollte. Von 
der vier M an n  starken Besatzung wurde n u r  einer gerettet.

Ein rasches Ende nahm  die F luch t zweier H äftlinge eines dä 
nischen A rbeitshauses. D es F u ß w an d ern s  überdrüssig, h ie lten  die 
Beiden au f der S tra ß e  nach Odense ein A uto an  und baten, ein 
Stück W eges m itgenom m en zu werden. Die A u to fah rer in 
teressierten sich so sehr für ihre Gäste, daß sie ihnen in Odense 
sogar eine U nterkunft verschafften, und zw ar im Po lizeiarrest. 
Denn der Autolenker und sein M itfa h re r stellten sich den beiden 
F lüch tlingen  a ls  K rim inalbeam te  vor, die eben m it der Suche 
nach den beiden A usreißern  beschäftigt w aren.

I n  der Gegend von Tscheljabinsk (S o w je tru ß lan d ) wurde eine 
äußerst reiche Goldader entdeckt. In n e rh a lb  von drei Tagen ha 
ben einige B ergarbeiter 12 K ilogram m  Gold zu Tage gefördert. 
Besonders interessant ist de: Umstand, daß der F e ingehalt des 
Goldes sich m it zunehmender Tiefe erhöht.

Kürzlich wurde in H abanna (K uba) non einem F rach t
dam pfer ein Löweniäfig ausgeladen, in welchem sich außer den 
Löwen auch drei M än n er befanden, die die F a h r t  auf dem D am p
fer a ls  blinde Passagiere mitgemacht hatten. Nach der Entdeckung 
des B etru g es  wurde neben den drei blinden Passagieren auch der 
L öw enw ärter verhaftet. Dieser gestand, daß er w ährend der Ü ber
fah rt den drei M än n ern  jedesm al e tw as zu essen gegeben habe, 
wenn er den Löwen ih r F u tte r  brachte. Die drei seltsamen F a h r
gäste befanden sich m it den Löwen in demselben Käsig, n u r  durch 
ein einfaches Drahtnetz von den wilden T ieren  getrennt.

N ord-C elebes wurde am  22. ds. von einem Erdbeben heim 
gesucht, das große Schäden verursachte. I n  K akas stürzten 
dreißig Häuser ein. Auch in E o ron ta lo  wurden zahlreiche Ge
bäude vernichtet, Über die Z ah l der Todesopfer ist vo rläu fig  noch 
nichts bekannt. ____________

Das Geheimnis des Gespensterschifies
I n  Schweden atm eten viele M atrosen in diesen Tagen er

leichtert auf, denn ein seit vielen M onaten  verschrienes Spuk
schiff h a t sein G eheim nis preisgegeben. An B ord des Schiffes 
„E u n n e l"  wurden vor einigen M onaten  w ährend einer F a h rt 
ganz merkwürdige „Eeisterzeichen" gehört. I n  regelm äßigen A b
ständen machte sich ein Geist durch K l o p f e n  a n  d e n  S c h i f f  s- 
w ä n d e n  bem erkbar, und die ganze Schiffsbesatzung ging T ag 
und Nacht wie von Schreck gelähm t aus dem Schiff um her. A r
beiten w urden n u r  w iderw illig  verrichtet. B ei der nächsten A n
kunft in einem Hafen lief die halbe M annschaft davon. Die Ge
schichte von dem „Geist" sprach sich d e ra rt herum , daß es schließ
lich fast unmöglich w ar, M atrosen  fü r das Schiff zu bekommen. 
D a beschloß der K ap itän , sich an  einen a ls  S p ir itis t bekannten 
P fa r re r  zu wenden, dam it er das geheim nisvolle K lopfen erkläre. 
B eim  ersten Besuch des P f a r r e r s  an  B ord wollte sich der „Geist" 
nicht m elden, erst beim nächsten Besuch ta t  er dies. D er P fa r re r  
erk lärte  allen Ernstes, daß das K lopfen von ihm verstanden w or
den sei. E r  habe dom Geist einige Fragen  gestellt und dieser habe 
ihm  m itgeteilt, daß das Schiff dem U ntergang geweiht sei. Der 
Geist sei die Seele eines M atrosen, der auf diesem Schiff ver
unglückt w ar. D as  Geisterschiff w ar d arau f lange der Schrecken 
a ller schwedischen Seeleute. Zeitw eilig  lag es lange im  H afen, 
n u r bei gutem W etter machte es kleinere F a h rten , denn bei 
schlechtem W etter sollte es, la u t Prophezeiung, untergehen. I n  
diesen Tagen wurde nun  das Schiff nach langer Zeit einm al 
überholt. Boi den N ep ara tu ra rb e iten  fand man in einem großen 
W assertank ein g r o ß e s  S t ü c k  H o l z .  Dieses Holz schlug im! 
mer in regelm äßigem  Takt gegen die W and des Tanks, der an 
einer Schisiswaiid gelegen war. D er „Geist" bestand also nur 
au s  einem Holzstück, das geheim nisvoll schlug, wenn das Schiff 
schaukelte. Schisse pflegen meistens zu schaukeln. N u r a ls  der 
P fa r re r  das erstem al an B ord  kam, klopfte es zufällig nicht, da 
d as Schiff in diesem Augenblick still im  Hafen lag. I n  Schwe
den w ird die Geschichte vom Klopsgeist lebhaft besprochen und 
herzlich belacht. D er weise S p ir itis t aber darf des S p o tte s  seiner 
Landsleute sicher sein.

iisfjanan/:"

„V ati, paß auf, die Lampe häng t über d ir." — „W arum  
denn?" — „Na, du wolltest doch vor Freude an die Decke sprin
gen, wenn die T an te  wieder abreist."

I n  d e r  B i o l o g i e  s t u n d e .  „Schmitz, nenne m ir ein ein
zelliges Lebewesen!" — „E in  Z uchthäusler, H err S tu d ien ra t!"

Der Besucher, „Unglaublich, wie ähnlich das K ind seinem V a
ter sieht!" — Die M ü t te r , „Oh, das muß von der Beleuchtung 
kommen. Sonst sieht es sehr intelligent und hübsch aus."

„D as finde ich doch komisch, M arth a , w eshalb nennst du dich 
seit deiner V erlobung M im i? "  — „Ach, n u r wegen H ans, der 
stottert nämlich ein bißchen bei der Anrede."

„W ie haben S ie  eigentlich Ih re n  Nachbarn daran  gewöhnt, 
daß er seine Hühner nicht mehr au f I h r  Grundstück kommen lä ß t? "  
— „Ganz einfach! Ich legte abends im m er heimlich E ier auf m ei
nen Nasen und holte sie in s  H aus. wenn ich wußte, daß er in sei
nem G arten  w ar und es sehen m ußte!"

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Piioto-ArtiKel Installation, Spenglerei Spezereien, Südfrüchte, Öle

H ans K rö n e t, U n terer S ta b t-  
platz 44 und 3, l e i .  113. Mutti- 
und M asch inen repara tu r, B en 
zin- und Ö lstation, Fahrschule.

Baumeister

C arl Deseyoe, A d o lf-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteineistr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 

. Z im m erm eister, Hoch- u. E isen
betonbau, Z im m erei, S äge .

Buchbinder

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
Bucheinbände u n d K arto n ag en .

Buchdruckerei

Druckerei W aidhosen a. b. W b s ,
A dolf-H itler-P latz  31. Tele
phon 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r 
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n
te re r S rad tp la tz  37.

Essig__________________

Ferdinand P fau , E ärungsessig- 
erzeugung, W aidhosen a. d. $)., 
U nter der B u rg  13. N a tu r-  
echter G ärungs-, T afel- und 
W einessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

Joses Wolkerstorsers W we., U n
te re r S tad tp la tz  11, Tel. 161. 
Ö lfarbenerzeugüng, Schablo
nen, alle M a te ria lw a re n .

Feinkosthandlungen______

Joses Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung,

W ilhelm  Blaschlo, U ntere  S ta d t  
41, Tel, 96. G as-, W asser- und

te izungsan lagen , H aus- und 
üchengeräte, L le rn itro h re .

Jagdgewehre___________
Val.Rofcnzopf, P räz isions-B üch

senmacher. A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und b illig .

Kranken-Versicherung
Wiener Wechselseitige Kranken- 

Versicherung, Vez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhofen a. d. Slbbs- 
Zcll, M oysesstraße 6. F e rn 
ru f 143.

Licht- u. Kraftinstallationen

Eauw erke R iedcrdonau  A E., 
E lek triz itä tsw erk  W aidhoscn 
a. d. Y bbs, U ntere  S ta d t, 
T . 39. R undfunkgeräte, Heiz- 
und Kochapparate, M otoren .

Joses W olkcrstorscis W we., U n
te re r S tad tp la tz  11, T e l. 161.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. A E . fehem .B un- 
dcsländer-V ers. 3t©.), Ge
schäftsstelle: K a rl K ollm ann, 
R iedm üllerstraße 7, T. 72.

Ostmärkische Bolkssllrsorge emp
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er
tre tu n g  K a rl P raschinaer, 
W aidhosen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnfp. J o 
sef Kinzl, W aidhofen a. d. 
3iübs-Zell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f 143.

das Wichtigste beim Einkauf!



S e ite  12 . . F o l e v o n  8 c r 2j b b 6" F re i ta g  den 29. Dezember 19391

A nfragen an  die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t nicht bean tw ortet w e rd e n !

mtes Rezept bei Erkältungen:
K u r s  v o r  d em  3 u b c t tg e b c n  o b e r  Im  B e t t  m öglichst b e ib  1 b is  2  E v lö f fe l K lo s te r-  
m m  S u ie liiicnge ift u n b  ein  b is  zw ei gestrichene E h liisse l Z ucker m it e tw a  b er 
b o p p e tte n  M e n g e  kochenben  W a s s e r s  g u t  t ie r rü h r t tr in k e n  u n b  D arnach 
schwitzen. Z u r  N a c h k u r  u n d  z u r  V e rm e ib u n g  v o n  N ü c iifü lle n  n eh m e m a n  noch 
e in ige  T a g e  u n b  z w a r  2— 3 m a i  täglich, e in en  T e e tö s ie i K io s ie rs ra u -M e litz e n g e is t  
in  e in e r  T a tz e  b e ig em  P fe f f e r m in z -  o b e r  schw arzem  T e e .

p .o  ho b en  M ion viele ih re  E rk ä l tu n g e n  erfo lg re ich  b e b o n b e it!  W ie  V e rb ra u c h e r  
u r te ile n , b n iu r  e in ig e  'B e isp ie le : F r a u  A n n a B l in b  ( « i lb n e b e n f te b e n b ) .  D ro g is tin , 
» t e i l t e n ,  g t o t b i t r . 2 2 4  schreibt am  6 . 12. 3 9 :  „ S e i t  F a h r e n  gebrauche ich K lo s te r-

  f r a u - N ic l i i l e n jc i i t  bei E r k a l tu n g e n  m it g u tem  E rfo lg . E in e n  © r ip p e o n fn ll  h a b e
teil m it b e r  „ o c h u e l lk u r  in  zw ei T a g e n  ü b e riv iin b e n ."
„ ^ ° U e r  o e r r r a u g o  S c h e r n  K a u f m a n n ,  N b e in b a u s e n - N b rb . .  V ik to r ia s tr .  6  am  
2 0 . 9 . 3 9 :  » M e in e  F r a u  u n b  ich h a b e n  K lo s te rf ra u -M e liss e n g e is t  m it E r fo lg  bei 
E r k ä l tu n g s k ra n k h e ite n  a n g e n ia n b l .  O b w o h l h ie r  ziem lich s ta rk  bie © r ip p e  herrschte, 

_____________  lv ir  im  ö c rg p u g c n e n  W i n t e r  verschont geb lieb en . W i r  n e h m e n  a n , d E D i e s

“ ’^ a e b e n 13 F n o m ^ n ^ b a b e n  “u i ib  w ie' g u M d i l ä f f m ä n m c b  & " i n e m % % t r o , c h ' '

Bruchgold, Goldzähne
unb Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen kauft Goldschmied Josef 
S inger, W aidhosen a. d. Nbbs. 
A dolf-H itle r-P latz  31.

Reines 
sonniges Zimmer

aus längere Z eit fü r einen 
H errn per sofort gesucht. A n
träge m it P re isa n g ab e  an die 
V erw altung  des B la tte s . 544

W  i r  h a b e n  u n s  v e r l o b t

Gertruds Bucheder 
W alter Schmidt

Uffz. i. d. A - P o l  -Dic>.

Feldpost-N r. 27307 W aidhofeu  a. d. ?)bbs
Dezem ber 1939

Großer

ii I
im Park-Cafe Mayer

B egin n  8 Uhr abends Jazzkonzert

E s  ladet höflichst ein  Anton Mayer, E a fä tie r

S t ä n d i g e s  I n s e r i e r e n  — d e r  W e g  z u m  E rfolg  !

Recht guten Erfolg für 1940
w ü n s c h t

M i f r o i w  -  W m i m i j m i i
S . Miller

Waidhofen c. d. Pbbs, Krailhof, Fernruf 166

Lichtspiele fließ
Freitag den 29. Dezember, 'A l  
und 9 Uhr,
Sam stag den 30. Dezember, 4, 
'A l  und 9 Uhr:

Der Florentinerhut
Ü beraus lustiger F ilm m it
Heinz R ühm ann, V iktor Janson,

f a u l Henkels, H erti Kirchner, 
hristl M ardayn  u . t>. a.

Für Jugendliche unter 18 Jah 
ren »erboten!

Sonntag den 31. Dezember, 
Silvester,
M ontag den 1. Jänner 1940, 
Neujahr, %2, 4, 'A l  und 9 Uhr:

Hollo, Janine!
D er schönste, bezauberndste und 
tem peram entvollste F ilm , der je 
m it M arika  Rökk gedreht w urde! 
I n  den H a u p tro llen : M arika
Rökk, Jo h an n es  Hecsters, R ud i 
Eodden, M ady  R ah l, Else E lster 
und andere.
Für Jugendliche unter 18 Ja h 
ren verboten!

Beachten Sie I  
unsere Anzeigen I

I I I I H I I I I I I I I i l l l l l i l l l l l l l l l l i l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l H I I I I Ü I I U Ü I I I I f f l

Die Hauptstelle Rundfunk der G aupropagandaleitung Niederdonau gibt 
bekannt:

i i i i i i i i “ .
D ie Ausgabe der Anodenbatterie-Vezugfcheine erfolgt grundsätzlich nur 

durch die Ortsbeauftragten für Rundfunk der N S D A P .
Die O rtsg ru p p en  haben  W eisung, n u r  in  O rten , in  denen kein elektri

scher S tro m  e ingeleite t ist, Bezugscheine auszugeben. R u ndfunk teilnehm er in 
E inzelgehöften  oder Besitzer von G eräten, die sich besonders zum Eem cinschafts- 
em pfang eignen, w erden  bevorzugt behandelt.

D er R undfunk teilnehm er h a t also den Bezugschein fü r  A nodenbatterien  bei 
seiner O rtsg ru p p e  m itte ls  des dort äÄfliegenden F rag eb o g en s an zufo rdern  
und  m it dem ausgefo lg ten  Bezugschein sodann zu einem  beliebigen R u n d fu n k 
einzelhändler zu gehen.

B estä tig u n g en  anderer A rt von welcher D ienststelle im m er sind u n g ü l
tig  und  verursachen n u r  U nannehm lichkeiten.

E s werden nur auf die vorgedruckten, von den Ortsgruppen ausgegebenen  
Bezugscheine Anodenbatterien ausgefolgt. 639

Durch einen schweren Krankheitsfall verloren wir allzu
schnell unseren

D g .  Otto Wedl
Ortsgruppenkafsenleiter und Gemeinderat von Sonntagberg

Er war Kämpfer und vorbildlicher Kamerad in einem. 
W ir werden seiner nie vergessen.

Ortsgruppe der N S D A P .  
Böhlerwerk a. d. Bbbs.

RADIO“
Apparate, 6i« neuesten Modelle 1940
aus der 16. G roßen d eu tsch e n  R undfunkausstellung  
In B erlin, sind zu sehen im S c h a u f e n s t e r  der Firma

Krautschneider n Stockenhuber
W aidhofen  a d Y b b s ,  Unterer Stadtplatz IG, Fernruf 18
U n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  b e r e i t w i l l i g s t '

Goldschm ied

S inger
Schmuck, Optlkouren Z S .
M h o f e n  d. O . ,  Adolf-Hitler-Platz 31
Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
>/24 U hr; Samstag nur vorm ittag - Fernruf Nr. 2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu m assigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!
leweeeeeeeeeeeaei

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r t  Industrie

E le k tr iz itä tsw e r k  
Waidhofen a. d.Ybbs

3 ) r u c k s o r te n
jeglicher Art für den Geschäfts- und Privatgebrauch 
liefert in gediegener Ausführung raschest und billigst

3)ruckerei Waidhofen a .d .yb b s
W w ls-H itlei-P latz 31 Fernsprecher 35
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Z eitung gelesen — 
dabeigew esen!
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Dank.
Anläßlich des T odes unseres lieben, guten G atten , V a te rs , S o h n es und B ru d e rs , .Herrn

Dipi.Kfm. O t t o  Q B c b l
Gefreiter in der Luftwaffe

ßnd un? viele Beweise der A nteilnahm e zugekommen, die uns im schweren Leide trösteten. W ir  
danken dafür überallhin mit innigster Verbundenheit. B esonders geehrt haben den T oten  und 
auch die Hinterbliebenen die zahlreiche Teilnahm e am B eg räb n is  und die herzlichen W o rte  des 
Gedenkens, die dem V erew igten nachklangen in sein frühes G rab . D em  O rtsgruppenleiter, 
P g .  K a u f m a n n ,  sei ebenfalls herzlichst gedankt, wie auch den Spendern  von Kränzen und B lum en.

R o s e n a u ,  Dezember 1939. FaMiliCN Wedl.
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